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(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)
nebſt „Hlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.

Abonnementspreis: vierteljährlich bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Poſtbezug 1,59 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags von 1--7 Uhr
geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-1 Uhr Mittags.

St a dtverordn eten Sitzung
Montag, den I. Juni, Abends 6 Uhr.

Tagesordnung: 1) Beſchaffung eines Kahns für die Badeanſtalt. 2) Unterſtützung der
Kinderbewahranſtalt der Altenburg. 3 a) Errichtung von Schulklaſſen in der Altenburger Schule.
3b) Beſchaffung von Bänken in der 6. Mädchenklaſſe der 2. Bürgerſchule. 4) Wahl von Depu
tirten für das Kinderfeſt. 5) Gemeindebeſchluß in Steuerſachen. 6) Beſchluß über die Gültigkeit
der Wahlen der Herren Wallenburg und Dr. Kaßler, 7) Verpflichtung der Stadtgemeinde in
Betreff des Eiſendahnbaues, 8) Anlage einer Thür Seffnerſtraße 5. 9) Gasrohrleitung vor dem
Klauſenthore. 10) Anlage eines Senfſchachtes Burgſtraße 2, 11) Erlaß von Düngerkaufgeld.
12) Fluchtlinie in der Oelgrube. 13) Entlaſtung der Rechnung a. des Siechenhaus fonds 189495,
b. des Straßenfonds 189495, e. des Bergerſchen StipendiatenFonds 1894195.,

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 27. Mai 1896.

Perſonalien.
[1971

Der Vorſteher der Stadtverordneten. Witte.
Merſeburg, den 30. Mai 1896.

Die Milleniumsfeier.
Die Milleniumsfeier (Tauſendjahrsfeier) in

Budapeſt iſt mit blendender Pracht und glück
lichem Erfolg eingeleitet worden. Der magyariſche
Volksſtamm hat ſich trotz ſeiner verhältnißmäßig
unbedeutenden Seelenzahl der Welt mit einem
Selbſtbewußtſein, mit einer Vaterlandsbegeiſterung

und Strebensſreudigkeit präſentirt, die dem
allein nach äußerem Schein urtheilenden Zu
ſchauer leicht die Vorſtellung beibringen kann,
daß die Ungarn nicht nur durch überlegene
Cultur und eigene Kraft, ſondern auch durch
das Uebergewicht ihrer Zahl zu einer unange
zweifelten Vormachtsſtellung im trans-
leithaniſchen Staatsgebiet des öſterreichiſchen
Kaiſerreiches berufen und befähigt ſind.
Dem Kenner der thatſächlichen Verhältniſſe iſt
es aber ſchon längſt kein Geheimniß mehr,
daß das ungariſche Volk ſeine herrſchende Stell
ung nur der ihm im beſonderen Maße ge
währten Gunſt des altehrwürdigen Kaiſers
Franz Joſeph verdankt und im Uebrigen keines
wegs durch ungewöhnliche Vorzüge des Geiſtes
und Charakters, des Könnens und Handelns vor
andern begnadet iſt. Das ungariſche Volk
zeichnet ſich durch Nationalſtol z aus. Es
rühmt ſich der weiteſtgehenden politiſchen Frei-
heiten, es wacht mit Eiferſucht über ſeine freie
Verfaſſung und über die ihm verbürgten ſonſtigen
Reſervatrechte, Wir Deutſchen gönnen ſie ihm
gern. Aber weder ſeine numeriſche Schwäche,
noch ſein ausgeſprochener Freiheitsdrang haben
es daran gehindert, mit ſtrengſter Rückſichtsloſig
keit die übrigen Stämme ſeinem Banne unter
than zu machen, insbeſondere die durch Jntelligenz,
Wohlſtand und Tüchtigkeit vor andern aus
gezeichneten Deutſchen ſyſtematiſch zu unter
drücken, und ſelbſt auf die cisleithaniſchen
Verhältniſſe Einfluß zu ſuchen.

Der hierdurch naturgemäß geweckte Wider-
ſpruch hat ſeine Wirkungen bei der Milleniums-
ſeier nicht verfehlt. Ein großer Theil der Be
völkerung des Ungarlandes ſteht ihr kühl, ja
feindlich gegenüber. Jn Cigleithanien iſt eine
Volksbewegung bereits erkennbar, die dem unga
riſchen Stammesbewußtſein mit Nachdruck ent
gegenwirken will. Klerikalismus und Antiſemitis
mus ſind ihm grundſätzliche Widerſacher. Raſſen
eiferſüchteleien und Parteiegoismus einerſeits,
vatikaniſche, dem Dreibvunde widerſtrebende Ein
flüſſe anderfeits ſuchen in dem Gegenſatz zu dem
hochmüthigen, die Führung des ganzen Kaiſer-
ſtaates anſtrebenden Magyarenthum Befriedigung
und Ausdruck, Das ſollte den Ungarn wahrlich
Grund zum Nachdenken geben. Durch die
Rivalitäten der Volksſtämme unter ein
ander muß zuletzt die Lebenskraft des ganzen
Staates und die Baſis für eine zielbewußte
Staatspolitik nach innen und außen unter-
graben werden, zum Nachtheil der Ungarn
ſelbſt. Ungorns bevorzugte Stellung
ſteht und fällt mit der Aufrechterhaltung und
Macht des Dreibundes. Das Slaventhum iſt
ausſchließlich erfüllt von ruſſiſchem Geiſte. Da
müßten die Ungarn blind ſein, wenn ſie über-
ſähen, daß ihre Stellung nur in einem einzigen
Volksſtamm eine wirklich feſte Stütze finden kann,
nämlich in den Deutſchen. Trotzdem gilt
gerade dieſen ihr foſt bis zum Fanatismus ge-
triebener Haß. Das ſollte ihnen ſchon mit
Rückſicht auf Kaiſer Franz Joſeph, ihres beſten,
ja einzigen Freundes, dieſes gut deutſchen
Mannes und aufrichtigen Hüters des Dreibundes,
als ein Verſtoß gegen die politiſche Erkenntniß
und wahre Ritterlichkeit erſcheinen. Jn jedem
Falle mahnen ſie die Klänge und Mißklänge
der Milleniumsfeier daran, daß ihre bevorzugte
Stellung im Kaiſerthum nicht im Gegenſatz
zum Deutſchthum dauernd aufrecht zu erhalten iſt.

e

Folitiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.)
Kaiſerin Friedrich wird, wie es heißt, nicht
zur Hochzeit der Prinzeſſin Maud von Wales
und des Prinzen Karl von Dänemark nach
England reiſen, ſondern ſich durch ihre Tochter,
die Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen ver
treten laſſen. Bei der Parade in Pots-
dam am Montag werden die drei älteſten
kaiſerlichen Prinzen bei der Leibcompagnie
des 1. Garderegiments z. F. als Offiziere
eintreten.

Ein von welfiſcher Seite geſtelltes
Erſuchen, deim Prinzregenten Albrecht die An
ordnung einer kirchlichen Fürbitte für
den erkrankten Prinzen Georg von Cumber-
land anzuregen, hat das braunſchweigiſche
Conſiſtorium abgelehnt. Die weifiſchen
Kreiſe ſind darüber ſehr aufgebracht; ihr braun-
ſchweigiſches Organ meint, die Ablehnun
„widerſpreche den Gefühlen der weiteſten Kreiſe
des braunſchweigiſchen Volkes“; es ſei auch nicht
daran zu zweifeln „daß das Conſiſtorium bei
dem Regenten ein williges Ohr gefunden haben
würde, denn ohne alle Frage ſteht auch der
Regent auf demſelben Standpunkt, den der Kaiſer
in Frankfurt a. M. in ſolch' herzerhebender
Weiſe betont hat.“

Der Statthalter von ElſaßLothringen hat
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zur Prü-
fung der Handwerkerfrage berufen.
Sämmtliche Mitglieder der Commiſſion müſſen
ein Handwerk ſelbſtſtändig betreiben oder früher
ſelbſtſtändig betrieben haben. Aus den Be
rathungen dieſer aus lauter Männern des prak-
tiſchen Lebens zuſammengeſetzten Commiſſion
darf man mancherlei fruchtbare Anregung
für die Erledigung der ſchwebenden Handwerker
frage überhaupt erwarten. Wir ſind überzeugt,
daß die Reichscommiſſion für die Handwerker
organiſation die Straßburger Commiſſions
ſitzungen durch Sachverſtändige beſchicken wird
und daß manche bisher ſtrittige Frage auf
dieſe Weiſe zum Heile des Handwerks ihre Er
ledigung finden wird.

Der „Hamburger Correſp.,“ will wiſſen,
daß der Dreibund bis 1903 verlängert
iſt, nachdem am 6. Mai von keiner Seite eine
Fündigung erſolgte. Woher dae Blatt die
Daten genommen hat, verräth es nicht ſie
thun auch nichts zur Sache. Die Hauptſache
iſt und bleibt, daß bisher noch keine von den
Dreibundmächten auch nur einen Augenblick
daran gedacht hat, den zum Frieden Europas
geſchloſſenen Bund, der nun ſchon ſo viele Jahre
ſegensreich beſtanden hat, auch nur im Eat-
fernteſten abzuändern oder gar auf
zulöſen.

Einige Blätter regen ſich unnöthig darüber
auf, daß der Verein der engliſchen Schiffs-
ingenieure, der in dieſem Jahre ſeine Sitzungen
in Hamburg abhält, eine Einladung nach
Berlin erhalten hat und hier auch von amt-
licher Seite durch ein Feſt ausgezeichnet werden
ſoll. Es verſteht ſich von vornherein von ſelbſt,
daß die Politik mit dieſer Angelegenheit nichts zu
thun hat. Jn den Aeußerungen des Unmuths aber
und den Befürchtungen, daß die Freundlichkeit
gegen eine techniſchwiſſenſcheftliche Vereinigung
politiſch ausgebeutet werden könnte, iſt bisher voll
ſtändig überſehen worden, daß der Verein kein
ausſchließlich engliſcher iſt, ſondern auch
Deutſche, Ruſſen, Franzoſen u. ſ. w. zu ſeinen
Mitgliedern zählt. Mit Rückſicht auf die ge
achtete internationale Stellung, die er einnimmt,
iſt er auch in Paris, wo er im vorigen Jahre
verſammelt war, von dem Präſidenten der Re
publik, Faure, und auch ſonſt amtlich begrüßt
worden. Das Befremden einzelner Blätter
erſcheint umſomehr ungerechtfertigt, als Berlin
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gerade jetzt durch ſeine Gewerbe Ausſtellung das
Ausland zu Gaſte geladen hat.

Das Zuckerſteuergeſetz hat durch die
Unterſchrift des Kaiſers nunmehr Geſetzeskraft
erhalten, es iſt alſo bezüglich der Vorſchriften
über die erſtmalige Contingentirung der Fabriken
ſowie über den Eingangszoll und die Zucker
ſteuer in Kraft getreten, im Uebrigen gewinnt
es erſt mit dem 1. Auguſt 1896 geſetzliche
Geltung.

Die Begründung zu der Vorlage wegen
der Organiſation des Handwerks iſt
nach der „Köln. Volksztg.“ dem Staatsmini-
ſterium erſt kurz vor dem Pfingſtfeſte zugegangen
und ſo umfangreich, daß bei der Wichtigkeit des
Gegenſtandes die betheiligten Reſſorts zu ein
gehendem Studium geraume Zeit bedürfen
werden. Es iſt daher möglich, daß der Hoch-
ſommer herankommt, ehe das St aatsmini-
ſterium in der Lage iſt, endgiltig Stellung zu
nehmen. Alsdann ſoll der Entwurf im „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht und damit der allgemeinen

Kritik zugänglich gemacht werden. Die Aus
ſtellungen, die etwa an dem Entwurf
gemocht werden, können ſpäter, wenn ſie
ſich als begründet erweiſen, vom Bundesrathe
bei der endgiltigen Feſtſtellung des Entwurfs
verückſichtigt werden. Von der Einführung des
Befähigungsnachweiſes iſt nach derſelben Quelle
in dem Entwurfe keine Rede. Dagegen ſind
Zwangsinnungen und eine Beſchränkung des
Rechts zum Halten von Lehrlingen vorgeſehen.
Auch über den allgemeinen Achtuhrladen
ſchluß hat ſich das Staatsminiſterium noch nicht
ſchlüſſig gemacht. Die in einem Theil der Preſſe
verbreitete Meldung, daß man in Bundesraths-
kreiſen geneigt ſei, den in den Ladengeſchäften
angefſtellten Perſonen einen Maximal arbeits
tag zu bewilligen, ohne Feſtſetzung der Anfangs-
un Endzeig der Arbrir, ſt nach dee
ſelben Quelle als völlig unbegründet
anzuſehen, da es auf der Hand liege, daß durch
eine ſolche Beſtimmung weder den Angeſtellten
noch den Principalen gedient ſein würde. Solle
überhaupt etwas aus dieſer Anregung der
Commiſſion für die Arbeiterſtatiſtik werden ſo
würde man wohl die Ladenſchlußſtunde für
die einzelnen Städte je nach den obwaltenden
geſchäftlichen Bedürfniſſen verſchieden feſtſetzen
müſſen, für jede Stadt aber nur eine gemeinſame
Schlußſtunde. Auch dieſer Vorſchlag erſcheint
uns ungeeignet und wir glauben nicht, daß ein
Geſetz, welches zum Achtuhrladenſchluß verpflichten
würde, in irgend einer Form zu Stande kommen
wird.

Zur Arbeiterbewegung. Die Aus-
ſperrung der 2000 Hutarbeiter in Berlin
ſoll dem Anſchein nach zu einer Sache der ge
ſammten Arbeiterſchaft gegen das Unternehmer-
thum gemacht werden. Man beſchloß, als
Antwort auf die Ausſperrung den Fabrikanten
folgende Forderungen zu ſtellen: Freigabe
des 1. Mai neunſtündige Arbeitszeit. Die
Sache dürfte den ähnlichen Verlauf wie in
Cottbus nehmen.

Mit dem internationalen Bergarbeiter-
Congreß, der in der Pfingſtwoche zu Aachen
ſtattfand, ſieht es recht kläglich aus. Nach der
„Konſ, Corr.“ tagten dort noch nicht 60 Dele-
girte, worunter 13 deutſche und ſpielten ſich als
die Vertreter von mehr als einer Million von
Bergarbeitern auf. Das iſt ſchon an ſich eine
curioſe Erſcheinung denn wenigſtens in Deutſch
land ſigd die Delegirten keineswegs von der
Bergarbeiterſchaft als ſolcher, ſondern nur von
einer minimalen ſocial demokratiſchen
Elique unter dieſen gewählt. Die Berathungen
haben daher recht geringen Werth. Selbſt der
„Vorwärts“ muß zugeben, daß der diesjährige
Congreß noch ſpärlicher als ſeine Vorgänger
beſucht ſei. Thatſächlich aber ſpielen die 13
Deutſchen unter der Mehrheit der Ausländer,
namentlich der tonangebenden Engländer, eine ſo
klägliche Rolle, daß die deutſchen Bergleute ſich
ihrer Vertreter ſchämen müßten, wenn dieſe
dreizehn wirklich als „Vertreter“ anzuſehen ſind.

OeſterreichUngarn. Auf Erſuchen der
ungariſchen Regierung lud der gemein-
ſchaftliche Miniſter des Auswärtigen, Graf
Goluchowski, den Vicekönig von China,
Li-HungTſchang, der bekanntlich den Krönungs-
feierlichkeiten in Moskau beigewohnt hat, zu
einem Beſuche der Milleniumsausſtellung in
Budapeſt ein, LiHungTſchang verſprach der
Einladung Folge zu geben und direct von
Moskau nach Peſt zu reiſen. Bei dieſer Gelegen-
heit wird der mit den ausgiebigſten Vollmachten
ſeitens der chineſiſchen Regierung verſehene Vice
könig auch dem Kaiſer Franz Joſeph vor-
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geſtellt werden; dagegen hat es der Kaiſer perſön
lich zurückgewieſen, dem Fürſten Ferdinand
von Bulgarien eine Audienz zu geſtatten.

Großbritannien. Jn England hat man
es jetzt herausbekommen, wer an dem Einfall
Jameſons in Transvaal die Schuld trägt.
Vermuthet wurde es längſt, nun wird es aber
auch ausgeſprochen: es iſt Deutſchland! Die
Kenntniß, daß Präſident Krüg er eine geheime
politiſche Verſtändigung mit Deutſchland ge
troffen, veranlaßte den Premierminiſter der eng
liſchen Capkolonie, Rhodes, gegen ſeinen Willen,
jede weitere verſöhnliche Politik Transvaal gegen
über aufzugeben und drängte ihn zu dem Ent
ſchluſſe, eine Revolution in Johannesburg
anzuzetteln und Jameſons Plan für ein Vor
dringen nach Praetoria zu genehmigen. Von ſeinem
Geſichtspunkte aus bot dies DeutſchBurenbündniß
eine ſo unmittelbar drohende Gefahr für die
Reichsintereſſen in ganz Südafrika, daß er be
ſchloß, die holländiſch-deutſche Kabale um Krüger

um jeden Preis zu hintertreiben, Ein Um
ſturz der Unabhängigkeit der holländiſchen Regier
ung in Transvaal war nicht beabſichtigt. Der
Hauptzweck des Feldzuges war Deutſchland
als nebenbuhleriſche Macht daran zu hindern,
eine überwiegende politiſche Stellung in Trans
vaal einzunehmen. Zugegeben wird mit dieſen
Enthüllungen, daß England den räuberiſchen Ein
fall Jameſons gebilligt hat.

Rußland. Jn den prachtvollen Sälen des
Kreml fand am Mittwoch Abend eine Polo-
naiſencour ſtatt, die bis gegen Mitternacht
dauerte. Bei der erſten und letzten Tour ging
der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin. Die zweite
Tour tanzte die Kaiſerin mit dem türkiſchen
Botſchafter, als dem Aelteſten des diplomatiſchen
Corps, darauf mit den übrigen Botſchaftern.
Am ſelben Abend war der Kreml zum letzten

Male beleuchtet; der Anblick war ein feenhafter.
Das Schloß war von unzähligen Tauſenden
umgeben, welche unter Hurrahrufen des Erſcheinens
der Majeſtäten auf dem Balkon harrten. Auch die
übrige Stadt war glänzend erleuchtet; in den
Straßen bewegte ſich eine dichtgedrängte Menſchen
menge. Welchen Werth der Zar auf gute
Beziehungen mit Deutſchland legt, beweiſt
ein Handſchreiben Nikolaus II. an den General
gouverneur Grafen Schuwalow. Jn demſelben
werden die hervorragenden Verdienſte Schuwa-
low's in ſeinen verſchiedenen Stellungen im
Frieden wie im Kriege erwähnt, dann heißt es
weiter: „Neun Jahre hindurch haben Sie mit
vollem Erfolge die wichtige diplomatiſche Stellung
eines außerordentlichen und bevollmächtigten
Botſchafters am Hofe Sr. Majeſtät des
deutſchen Kaiſers und Königs von
Preußen bekleidet und, vom Vertrauen
meines verewigten Vaters geſtützt, es verſtanden,
mit dem Jhnen eigenen Takt und Geſchick die
alten freundſchaftlichen Beziehungen zu der
großen benachbarten Macht zu unterhalten.“
Indem der Kaiſer dem Grafen Schuwalow den
St. Andreasorden verleiht, ſpricht er ihm ſeinen
Dank für die gegenwärtige Thätigkeit als Ge

neralgouverneur von Warſchau aus, in welcher
Stellung Schuwalow durch ebenſo weiſe wie feſte
Maßregeln das Vertrauen des Kaiſers gerecht
fertigt habe.

Türkei. Auf Kreta hat ſich die Lage
noch immer um nichts gebeſſert, da ſich auch
hier die Pforte gänzlich unſähig ervweiſt, ihr
Hoheitsrecht auszuüben und Ruhe und Ordnung
wieder herzuſtellen. Griechenland hat dies
in einer Note an die europäiſchen Mächte bereits
offen ausgeſprochen und deren Schutz für ſeine
auf Kreta anſäſſigen Landsleute in Anſpruch
genommen. Die irregulären türkiſchen Truppen
und die Aufſtändiſchen ſuchen ſich gegenſeitig zu

vernichten und es wird ſo lange Blut auf
der Jnſel fließen, bis der Kanonendonner von
den Kriegsſchiffen der europäiſchen Mächte dem
mörderiſchen Treiben ein Ende bereitet.

Parlamentariſche Nachrichten.
Nach Beendigung der erſten Leſung des bürger

lichen Geſetz buches in der Tommiſſton iſt bereits
von den einzelnen Referenten an die Ausarbeitung der
Berichte gegangen worden. Der mit der Auarbeitung
des dritien Buches betraute Abgeordnete Dr, v, Buchk g
hat ſeinen Dericht bereits fertiggeſtellt.

Die Budgetcommiſfion des Reichstages iſt zum 3. Juni
vom Vorſitzenden v. Kardorff einberufen worden, um über
den Geſetzentwurf betreffend die Umſformung der
vierten Bataillone und den Rachtragsetatzu berathen.

Das Reſultat der Ausbacher Reichstagswahl
iſt eine Stichwahl zwiſchen dem Konſervativen H u f
nag el und dem BVolksparteiler Konrad, die Wahl des
Leyteren erſcheint nach dem Verhältniß der in der Haupt
wahl abgegebenen Stimmen geſichert.

Zur Förderung der Pferdezucht verlangt ein
dem bayeriſchen Landtag zugegangener Rachtrags
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etat 65000 Mark. Der Petitionsausſchuß des ha ye
riſchen Abgeordnetenhauſes hat mit 11 gegen
9 Stimmen die Petition um Zulaſſung der Feuer
beſtattung nach längerer Debatte zurückgewieſen, da ein
Bedürfniß für die Errichtung von Crematorien in Bayern
nicht vorliege.

Das hiſtoriſche Exerzieren
der 2. Garde-Jnfanterie-Brigade brachte
am Freitag ſchon in früher Stunde einen großen
Theil der Garniſon auf die Beine. Der
Sammelpunkt war am Matthäi Kirchhof in
Schöneberg. Kurz vor 8 Uhr erſchien der
Kaiſer an der Spitze der Fahnencompagnie.
Der Monarch, welcher Generalsuniform trug und
einen Schimmel ritt, ließ die Brigade über die Monu-
mentenbrücke nach dem Tempelhofer Felde zu mar-
ſchiren. Unterdeſſen hatten ſich mit ihr das Garde
Küraſſierregiment und drei Batterien des 1, Garde
Feldartillerieregiments zu einer Oftarmee ver
einigt, die der Kaiſer befehligte. Die Weſt-
armee, das Alexanderregiment, Gardeſchützen
bataillon, 1. Garde-Dragonerregiment und
ebenfalls drei Batterien, ſtand unter dem Befehl
des Generalmajors Herwarth v. Bittenfeld.
Nachdem die 2. Brigade auf dem Felde formirt
worden war, ſah man zunächſt einen Vorſtoß
mit klingendem Spiel in der Richtung auf das
Proviantmagazin in Tempelho f. Bald
jedoch ging die ganze Brigade, durch eine Schützen
kette nach rückwärts ſichernd, nach Britz ab. Die
Maſſais aus der Colontalausſtellung, die
43 Mann ſtark in zwei Kremſern erſchienen
waren, betrachteten zunächſt unten von der Tempel

hoſer Chauſſee aus die Truppenbewegungen
dann fuhren ſie in die Nähe der Bockbrauerei
zurück und beobachteten von hier aus die weitere
Entwickelung des Gefechts und namentlich den
großen Angriff. Gegen 10,, Uhr entwickelten
ſich von Britz her die Jnfanterieregimenter der
Oſtarmee unter dem Schutze des Feuers
ihrer Artillerie gegen Berlin, während die
Küraſſiere ihre Flanken ſicherten. Es ent
wickelte ſich ein ungemein lebhafter Jnfanterie-
kampf zwiſchen den beiderſeitigen Linien, Das
Weſtcorps empfing den Gegner mit einem ſurcht-
baren Schnellfeuer und wollte aus ſeiner guten
Stellung nicht weichen. Die Oſtarmee, die immer
mehr Kräfte entfaltete, rückte dem Feinde näher
und näher auf den Leib. Schließlich ſtürmten
die ganzen Maſſen gegen die von der Weſt
armee beſetzte Anhöhe vor als das Sig
nal „Das Ganze Halt“ das Gefechtabbrach. Die 2. Jnfanteriebrigade ſammelte ſich
ſodann, und der Kaiſer hielt eine Anſprache,
in der er auf die Bedeutung des Tages hin
wies und zum Schluß ſeine Zufriedenheit der
Brigade ausſprach. Ein Parademarſch ſämmtlicher
Truppen beendete das militäriſche Schauſpiel.
Der Kaiſer begleitete dann das 4. Garde-
regiment in die Kaſerne und nahm an dem
Frühſtücke bei dem Offiziercorps theil.

Kaiſermanöver und Eiſenbahnen.
Ueber die Aufgabe, welche bei den diesjährigen

Kaiſermanövern von den Eiſenbahnen zu löſen
ſind, wird geſchrieben

Bei den diesjährigen Kaiſermanövern zwiſchen Görlitz
und Bautzen werden ganz eminente Anforderungen au die
Eiſenbahnverwaltungen geſtellt werden und zwar
bezüglich der kriegsmäßigen Durchführung von Eiſenbahn
Maſſentransporten. Die Eiſenbahn Directionen und
Linieucommiſſionen entfalten ſchon ſeit längerer Zeit eine
fieberhafte Thätigkeit, da die am Manöver betheiligten
Truppen ausſchließlich vermittelſt der Eiſenbahnzüge nach
und von dem Manöverfelde befördert werden. Vor
allem wird der Rücktransport der Mannſchaften,
Pferde, Geſchütze und Trains, der in wenig Stunden
hauptſächlich von der Station Görlitz aus erfolgt, an die
Beamten des Eiſenbahndienſtes außergewöhnliche An
forderungen ſtellen. Bei der Beförderung der enormen
Truppenmaſſen wird ein Wagenpark nach dem Manöver
gelände dirigirt, wie ihu ſeit 1870 die ſchleſiſchſächſiſchen
Linien nicht wieder zu ſehen bekommen haben, es wird die
volle Ausnützung der Bahnen verlangt und theilweiſe der
übrige Verkehr vollſtändig eingeſtellt werden. Die mili
täriſchen und eiſenbahntechniſchen Organe werden ihr volles
Talent entwickeln müſſen, die Lmien Commandanturen
treten uneingeſchränkt in Action. Auf jede Achſe werden
verladen 10 Officiere oder 16 Mann feldmarſchmäßig aus
gerüſtet oder 20 Mann ohne Gepäck und Sewehr oder
S Pferde nebſt 1 oder 2 Wärtern oder vierräderiges
Fahrzeug und Geſchütz oder Haket. Die Achſenzahl
der Militärzüge wird nicht unter 100 betragen, aber
höchſtens 110, nie aber dürfen mehr als 120 Achſen ein
geſtellt werden. Für geringe Steigungen ſind Vorſpann-
maſchinen zu ſtellen. Diejenige Diviſton und innerhalb
derſelben diejenige Brigade wird zuerſt verladen, welche
am Verſammlungsp unkie der Eiſenbahnſtation zuerſt
eingetroffen iſt. Hierbei werden auf Grund des dem täg
lichen Bedürfniſſe Rechnung tragenden Fahrplanus die Fahrt
Dispoſitionen aufgeſtellt die Berechnung des Zeitbedarfs
für den erſten Zug von Station zur Station exſoigt durch
Multiplication der Entfernungskilometerziffer mit der Fahr
geſchwindigkeitsziffer von 22,3 Minuten pro Kilometer
Das Armeecorps wird bei voller Kriegsſtärke ſieben
undneunzig Eiſenbahnzüge bendthigen, eine Jufanterie
Diviſion mit DiviſionsCavallerieregiment ohne Colonuen
und Train 24 Züge, und ebenſoviel Züge erfordert die
Verladung einer Tavallerie Divifion. Das intereſſante
militäriſche Schauſpiel wird, ſoviel bis jetzt bekannt iſt,
am Ransöver-Schlußtage ſtattfinden und zwar an
der Strecke von Bautzen bis Görlitz; die letztgenannte
Station wird als Central-Verladungsſtelle aller Truppen
körper fungiren, und von hier aus werden in der Zeit
von Mittag bis zum anderen Vormittag in der Richtung
Dresden, Kohlfurt Breslau und Kohlfurt Berlin die
Truppenzüge in unnnterbrochener Reihenfolge den Schienen
ſtrang befahren. Bei der Truppen Beförderung wird der
Güterverkehr ruhen, und nur auf die reguläre Perſonen
Beförderung wird Rückſicht genommen.

Die Erbfolge in Rudolſtadt.
Dem zu einer außer ordentlichen Tagung

einberufenen Landtag des Fürſtenthums Rudol-
ſtadt iſt bekanntlich eine Regierungsvorlage zu
gegangen, die für den Fall, daß der jetzt regierende
Fürſt, ohne männliche Nachkommen zu hinter
ſaſſen, ſtirbt, die Erbfolge in Rudolſtadt regelt
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entwurf iſt eine zwiſchen dem Fürſten Günther
von Schwarzburg-Rudolſtadt und dem Fürſten
Karl Günther und Prinz Leopold von
SchwarzburgSondershauſen getroffene Verein
barung zu Grunde gelegt, wodurch die beiden Letzt

genannten den Prinzen Sizzo von Leuten-
berg förmlich und rechtsbeſtändig als einen eben-
bürtigen Angehörigen des Mannesſtammes des
fürſtlichen Hauſes dergeſtalt anerkennen, daß
dieſer oder deſſen Rachkommen zu der Regierung
des Fürſtenthums mit der Maßgabe berufen
werden, daß dieſes agnatiſche Rechtsverhältniß
mit dem gänzlichen Ausgange des Mannes-
ſtammes des gegenwärtig regierenden Hauſes
wirkſom wird. Das Grundgeſetz vom 21.

März 1854 ſoll demnach dahin ergänzt werden,
daß im Fall des Ablebens des jetzigen Fürſten
Günther ohne Hiaterlaſſung männlicher Erben Prinz
Sizzo von Leutenberg, ſowie deſſen durch recht
mäßige Geburt und aus ebenbürtiger, mit
Genehmigung des Fürſten abgeſchloſſener Ehe
hervorgegangene männliche Nachkommenſchaft und
in Ermangelung dieſer die Agnaten des fürſt-
lichen Hauſes Sondershauſen nach Maßgabe und
Kraft des Hausvertrags vom 7. September 1713
zur Erbfolge berufen werden. Nach gänz-
lichem Erlöſchen des Mannesſtammes im fürſt-
lichen Geſammthaus Schwarzburg geht die
Regierung auf die weibliche Linie ohne
Unterſchied des Geſchlechts über, und zwar
dergeſtalt, daß die Nähe der Verwandtſchaft
mit dem letztregierenden Fürſten und bei
gleichem Verwandtſchaftsgrade ſowohl zwiſchen
mehreren Linien als innerhalb einer und
derſelben Linie das höhere Alter den Vor-
zug verſchafft. Auf Vorſchlag des Präſidenten
ging die Vorlage an einen beſonderen Ausſchuß,
ebenſo eine weitere Vorlage, die zur Repräſen-
tation des Fürſtenthums bei der Anweſenheit
des Kaiſers und der übrigen deutſchen Fürſten
bei der Einweihung des Kyffhäuſer- Denkmals
Geldmittel verlangt. Jnzwiſchen genehmigte,
wie die neueſten Meldungen beſagen, der Land
tag die Vorlage in Betreff der Erbfolge und
bewilligte 18000 M. zu Repräſentationszwecken
bei der Kinweihung des Kyffhäuſer- Denkmals.

Provinz und Umgegend.
Frankenhauſen, 27. Mai. Jn der

Wohnung ſeiner Eltern zu Göllingen erſchoß
ſich mit dem Jagdgewehr ſeines Vaters der
17jährige Secundaner des hieſigen Realgymna-
ſiums Otto Zeitz. Der jugendliche Selbſtmörder
ſoll den rödtichen Schuß aus bem Grunde ſich
beigebracht haben, um Vorwürfen, die ihm
wegen kleinerer Vergehen drohten, aus dem Wege
zu gehen.

4 Vom Kyffhäuſer, Die Arbeiten am
Kyffhäuſer- Denkmal ſind in den letzten
Wochen erfreulich gefördert worden. Jn ſeiner
ganzen impoſanten Pracht ſteht der Denkmals-
rhurm frei da und nur an der Frontſeite auf
der Rieſenconſole, die das Reiterſtandbild trägt,
erhebt ſich noch ein Gerüſt, durch deſſen Balken
man das nahezu vollendete Heldenbild Wilhelm's I.

deutlich erkennen kann, An den beiden Koloſſal-
geſtalten der Geſchichte und des ger-
maniſchen Kriegers, die das Reiterſtanddild
flankiren wird noch gearbeitet, doch geben die
vereits zuſammengeniereten Theile ſchon eine
Vorſtellung von der wuchtigen Schönheit der
Geſammtgruppe. Mit großer Spannung hat
man immer der Aufſtellung des ſtatuariſchen
Schmuckes des Denkmals entgegengeſehen, Jmmer
hatte man beim Anblick des WModells, in ſo
großem Maßſtab es auch ausgeführt war, den
Eindruck, als müßte die Kaiſergruppe durch
die Maſſen des Thurmes erdrückt werden. Dieſe Be
fürchtung hat ſich als gänzlich grundlos erwieſen, und

das Verhältniß zwiſchen dem architektoniſchen
Werke von Schlenitz und den plaſtiſchen
Schöpfungen von Hundrieſer und Geiger muß
als ein durchaus harmoniſches bezeichnet werden.
Alle Geſtalten, der ſitzende Steinkoloß des
Kaiſers Barbaroſſa, in der Niſche am Fuße
des Denkmalsthurmes, die beiden Figuren zu
beiden Seiten des Standbildes und dieſes ſelbſt
ſind von gleicher Reckenhaftigkeit. Zur Andeu-
tung der Größen verhältniſſe mag hier
angeführt werden, daß die Hand des aus
dem Felſen des Kyffhäuferberges heraus-
gemeißelten Barbaroſſa etwa 1 m mißt, daß
in dem Kopfe des Pferdes 4 bis 5 Perſonen
aufrecht ſtehen können, daß der Arm der weib
lichen Figur, einer echten Walküre, die Taillen-
weite eines ſtattlichen Gardemannes hat u. ſ. w.
Die Einzelzüge des Reiterſtandbildes ſind
ganz ſchlicht und einfach gehalten, deſto mächtiger
und pompöſer iſt, der Faltenwurf des Kaiſer
mantels und der Gewandung der weiblichen
Jdealgeſtalt, und hierin zeigt ſich eine hoch
entwickelte Technik, die namentlich in kupfer-
getriebenen Werken erreicht werden kann. Für
eine jahrhundertlange Dauer bürgen die Stahl-
gerippe, die den getriebenen Platten zu Trägern
und den ganzen Geſtalten zur Stütze dienen.
Der leitende Architect verſichert, unter Hinweis
auf ſeine nahezu 300 Arbveiter, daß bis zum
18. Juni alles zum Empfange des Kaiſers und
der Fürſten, ſowie der 36000 Delegirten der
Kriegervereine, die zur Einweihungsfeier an
gemeldet ſind, fix und fertig ſein werde. Beim
Kyffhäuſerfeſt werden, wie es heißt, insgeſammt

und weiter für den Fall, daß beide Fürſten-! 100 Gendarmen den Sicherheitsdienſt ver-
thümer Schwarzburg zuſammenfallen, das Nach ſehen es ſind ſolche bereits aus verſchiedenen
folgerecht der weiblichen Linie ordnet. Dem Geſetz Orten der Provinz abcommandirt worden.

f Wernigerode, 28. Mai. Das 16. Pro
vinzial-Bundesſchießen Sachſens wird hier
vom 6. bis 11. Juni abgehalten werden. Das
Central-Comitee und ein Ehren Vorſtand ſind
ſchon ſeit längerer Zeit in Thätigkeit. Die
Ehrengäſte ausgenommen hat jeder Feſttheilnehmer
eine Feſtkarte ſür 3 M. zu löſen,

Aken, 27. Mai. Als am vorigen Sonn-
abend der hieſtge Schiffseigner Niemann mit
ſeinem Kahne die Ortſchaft Schellendorf,
oberhalb Tangermünde, erreichte, fuhr der Kahn
auf eine Buhne. Jn Folge des hervorgerufenen
Lecks drang das Waſſer rapide in den Schiffs
raum, ſo daß der Kahn in wenigen Minuten ſank.
Der Sohn des Eigenthümers wurde vom Steuer
über Bord geworfen, gericth hierbei zwiſchen den
Handkahn und das größere Fahrzeug, ſo daß
der Kopf vom Rumpfe gänzlich abgequetſcht
wurde. Der Bootsmann J. K. aus Außig fand
beim Bergen ſeiner Sachen den Tod in den
Fluthen. Die Frau des Niemann konnte nur
mit Mühe aus der Cajüte gezogen und gerettet
werden. Das Fahrzeug, von dem nur ein
Theil aus dem Waſſer ragt, iſt verſichert.

f Sondershauſen, 27. Mai. Vom deut
ſchen Jagdſchutzverein, Zweigverein Thüringen,
war einem Einwohner im Sondershauſenſchen
ein Jagdgewehr zuerkannt worden. Da ver
ſo Ausgezeichnete ſich aber als Wild dieb ent
puppte, mußte ihm das Gewehr wieder abge-
nommen werden.

f Hartenſtein, 28. Mai. Dem im Jahre
1609 hierſelbſt gevorenen Liederdichter Paul
Fleming iſt hier ein Denkmal errichtet
worden. Daſſelbe wurde heute feierlich ent
hüllt. Der Kaiſer, der König von Sachſen
und andere Färſtlichkeiten, ferner Vereine, haben
Spenden hierfür gewidmet.

t Noſſen, 28. Mai. Jm Gehölz nahe dem
„Thalbade“ wurde von drei Männern ein Un-
vekannter, halb entkleidet, an einem Strauche
hängend gefunden und abgeſchnitten, in der
Meinung, daß der Selbſt mordcandidat
bereits todt ſei, Derſelbe erholte ſich jedoch
wieder, worauf er ſeine Retter mit Vorwürfen
beläſtigte und ſich anſchickte, ſeinem Leben nun
mehr in einem Waldtümpel ein Ende zu bereiten.
Doch auch dabei wurde er geſtört und ſo
mußte er ſein ſelbſtmörderiſches Vorhaben
aufgeben.

t Neukirchen, 27. Mai. Kürzlich paſſirte
unſern Ort eine Künſtlerkarawane, welche u. A.
zwei Kameele mit ſich führte. Das Pferd
eines Milchgeſchirres ſcheute beim Anblick der
wunderlichen Thiere und rannte nach einem tiefer
gelegenen Reſtaurationsgarten. Dabei fiel der
15 jährige Geſchirrführer vom Wagen und erlitt
ſolche Verletzungen, daß er alsbald verſchied.
Zwei noch im Wagen befindliche Frauen erlitten
nur leichtere Verletzungen und fuhren mit dem
ſelben Geſchirr ihrem Heimathsorte Adorf zu,
während der Eigenthümer des Geſchirres ſpäter
die Leiche des Geſchirrführers holte.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 30. Mai 1896.
Der Goldregen ſteht zur Zeit in

üppigſter Blüthenpracht; von Neuem alſo ſei
auf die ſtark giftigen Eigenſchaften dieſes
ſchönſten unſerer Zierſträucher hingewieſen. Kinder
können nicht eindringlich genug davor gewarnt
werden. Nicht ſelten pflegen ſie die Blüthen
des ſüßen Saftes wegen auszuſaugen. Dieſe
ſind jedoch ſo gifthaltig, daß ſchon der Genuß
einer kleiner Menge tödtlich wirken kann. Selbſt
der Aufenthalt in der Nähe des blühenden
Baumes iſt thunlichſt zu vermeiden, da der ſtarke
Duft Kopfſchmerzen erregt.

D Eine ſehr wichtige Abänderung der
Poſtordnung, die beſonders für den geſammten
Druckſachen ver ſandt von großer Bedeu
tung iſt, hat ſoeben das Reichepoſtamt verfügt.
Bisher konnten nämlich Druckſachen und
Waarenproben zu dem entſprechenden Porto
nicht unter Nach nahme verſchickt werden.
Sie wurden vielmehr, wenn ein Nachnahme-
betrag erhoben werden ſollte, ſtets als Brief
behandelt und taxirt, ſofern ſie unter 250 Gr. wogen.
Schwerere Druckſachen aber mußten als Packete
oder Poſtaufträge zu Bücherſendungen auf-
gegeben werden. Doch fand dicſe Art von
Poſtaufträgen in Geſchäftskreiſen ſehr wenig
Anklang, weil die Sendungen den Adreſſaten
auch ohne Zahlung des darauf haftenden Betrages
ausgehändigt werden konnten. All' dieſen Un
zuträglichkeiten hat jetzt das Reichzpoſtamt da
durch ein Ende gemacht, daß es die vetreffenden

Beſtimmungen der Poſtordnung aufge
hoben und verſügt hat, daß auch Druckſachen
und Waarenproben als ſoſche und mithin zu
den für dieſelben beſtehenden eigenen Porto-
ſätzen unter Nachnahme verſandt werden
können. Nur wird dabei den Oberpoſt-
directionen anheimgeſtellt, Druckſachen mit RNach-
nahme im Gewicht von 250 bis 1000 Gr. von
der Schnellzugs Beförderung auszuſchließen
und den Bahnpoſten der Perſonenzüge zu üver-
weiſen, ſowie ferner die Beſtellung ſolcher umfang
reicher Nachnahme Druckſachen den Briefträgern
abzunehmen und den Packetbeſtellern zu

übertragen. Doch darf in dieſem Falle kein
Beſtellgeld erhoben werden. Die Neuerung tritt
am 1. Juni in Kraft,

Betreffs des Projectes der elektriſchen
Bahn MerſeburgLeipzighatinFranken-
heim eine Verſammlung von Bewohnern
aus Klein Dölzig, Prieſtäblich, Frankenheim,
Lindnaundorf, Rückmarsdorf und Burghauſen
ſtattgefunden, um Stellung gegen das geänderte
Project zu nehmen, nach welchem die elektriſche
Bahn von Merſeburg nach Leipzig unterhalb des
Bienitz und der Schießſtände, alſo in der Aue
zu liegen kommen ſoll,

g. Die Verpachtung der Kirſch-
nutzung an den hieſigen Communal- An-
pflanzungen fand am Sonnabend, den 30. d. M.,
im untern Rathhausſaale hierſelbſt ſtatt. Den
Zuſchlag erhielten folgende Perſonen a) auf
dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichts
raine his zur Lauchſtädter Chauſſee und dem
Wege links der Eiſenbahn vor dem Klauſen-
thore: Frau Kater für 205 M.; b) auf
der Kriegſtädter Straße von der Lauch-
ſtädter Chauſſee bis zur MerſeburgKnapendorfer
Flurgrepze und auf dem Communicationswege
von der Lauchſtädter Chauſſee nach der Krieg-
ſtätter Straße: Oebſter Schumann für
411 M.; e) auf der Merſeburg-Clobigkauer
Straße bis zur Grenze der Merſeburger Flur
Oebſter Peege für 810M.; d auf der Merſeburg-
GeuſaZſcherbener Straße bis zur MerſeburgerFFlur

grenze Oebſter Dittmar für 415 M. e) auf
der Weißenfelſer Chauſſee: Maurer Schmidt für
217 M.; auf der Merſeburg Kötſchener
Straße und dem Nulandsplatze: Oebſter Bret
ſchneider für 64 M.; auf dem Abhange
des früher Burkhardr'ſchen Ffeldplans vor dem
Klauſenthore: Oebſter Helm für 30 M. Ge
ſammterlös alſo 2 152 M.

o Die Tyroler Sängergeſellſchaft
„Ruderer“ eoncertirte am Freitag Abend in der
Kaiſer WilhelmsHalle. Die Künſtlerinnen und
Künſtler entledigten ſich mit großer Sicherheit
ihrer Aufgaben, ſodoß ihnen von allen Seiten
gerechte Anerkennung zu Theil wurde. Leider
war der Beſuch etwas ſchwach ausgefallen.
Wie aus dem Jngſeratentheil erſichtlich, will
die Geſellſchaft Merſeburg ſchon wieder den
Rücken kehren, heute Abend und Morgen
(Sonntag) Abend giebt ſie ihre beiden Ab
ſchiedsvorſtellungen. Hoffentlich haben
die Sänger diesmal ein volleres Haus.

Der „Evangeliſche Jünglings-
Verein“ begeht am Sonntag den 31. d. M.
ſein 7. Stiftungsfeſt, Bei dem Feſtgottes
dienſt, welcher Nachmittags um 5 Uhr in der
Stadtkirche St. Maximi ſtattfindet, wird Herr
Paſtor Köhn aus Sondershauſen die Predigt
halten. Für den Abend iſt eine Nachfeier in
der „Reichskrone“ angeſetzt.

--y Die „Kunſt“arena Günther, die
auf dem Kinderplatze ſeit Pfingſten Vorſtellungen
gab, hat am Donnerſtag im Morgengrauen
Merſeburg wieder verlaſſen und zwar ſoll der hier
zu verzeichnende Einnahmeausfall die Direction
zu dieſer plötzlichen Abreiſe veranlaßt
haben. Bei der Schnelligkeit, mit welcher die
ſelbe erfolgte, iſt es dem Herrn Director paſſirt,
daß er von hinnen fuhr, ohne an die Be
gleichung einiger unbezatlter Rechnungen zu
denken. O dieſe Künſtler!

Y. Aus dem benachbarten Kötzſchen
theilt uns der dortige Gaſtwirth mit, daß die
Schlägerei, von welcher wir kürzlich Notiz
nahmen, nur am zweiten Feiertag ſtattfand und
am dritten keine Fortſetzung fand. Demnach
hat der Brauer ſeine „Senge“ weg und iſt
beruhigt.

Großcorbetha, 29. Mai. Jm Lang-
rock'ſchen Gaſthofe hierſelbſt fand geſtern eine
Verſammlung des Bundes der Land
wirthe ſtatt, die nicht ſonderlich beſucht war.

Delitz 29. Mai. Wegen der Höher-
legung der Chauſſee und Pflaſterung derſelben
an den Arbeiterkaſernen in Delitz wird die
Chauſſeeſtrecke zwiſchen Delitz und
Holleben vom 1. Juni d. J. ab auf etwa
8 Wochen für den öffentlichen Verkehr ge
ſperrt.

Benkendorf, 29. Mai. Auf der Halte
ſtelle Benkendorf iſt jetzt ebenfalls mit den
Hochbauten begonnen worden und voraus-
ſichtlich werden nun auch die Bauten in Holleben
in Angriff genommen, nachdem in einem geſtrigen
landespolizeilichen Termine die Frage der
Bahnhofszufuhrwege in allſeitigem Ein
verſtändniß gelöſt iſt.

Schafſtädt, 29. Mai. Die hieſige
Freiwillige Feuerwehr“ feiert am 7. Juni

ihr 15. Stiftun gs feſt. Es ſind aus dieſem
Anlaß bedeutende feſtliche Veranſtaltungen in
Ausſicht genommen.

Schkeuditz, 28. Mai, Das hieſige
Schöffen gericht verurtheilte die verehel,
Friederike Pabſt aus AltScherbitz wegen
Entwendung eines Schlüſſels, von Meſſern,
Gabeln, Löffeln und Kohlen zu 2 Monaten Ge-
fängniß. Von Montag, den 1. Juni ab wird
ein neuer Perſonenzug auf der Strecke
Schkeuditz Leipzig an Wochentagen verkehren.
Abfahrt von Schkeuditz früh 7 Uhr 15 Min.,
Ankunft in Leipzig 7 Uhr 40 M. Der Zug
führt 2. und 3. Wagenklaſſe.

Schotterey, 28. Mai. Am 1. Pfingſt
feiertage ſtürzte bei einem Ausfluge ein
Wagen um. Die Jnſaſſen, mehrere Perſonen
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von hier, kamen unter das Gefährt zu liegen,
erlitten aber keine Verletzungen. Dagegen trug
der Kutſcher ſo ſchweren Schaden davon,
daß er nach Hauſe gebracht werden mußte.

Lauchſtädt, 28. Mai. Der Wittwe W.
hierſelbſt ſind zu wiederholten Malen Gel d-
beträge aus ihrer unter Verſchluß gehaltenen
Wohnung ent wen det worden, ohne daß es
bisher gelungen iſt, den Dieb zu ermitteln.

Lauchſtädt, 29. Mai. Die hieſigen
„Nachrichten“ bringen folgendes Eingeſandt,
das wir vorläufig ohne jeden Commentar wieder

eben
„Ende des Monats Juni ſoll in unſerem Bade Lauch-

ſtädt ein Coſtümfeſt ſtattfinden, welches die Trachten
und Weiſen vor hundert Jahren wiedergeben ſoll. Die
Jnſeenirung dieſer Feſlichkteit geht von einigen hohen
Perſönlichkeiten aus und ſoll Se. Königl. Hoheit der
Großherzog von Sachſen Weimar ſein Erſcheinen zugeſagt
haben. Die Geladenen müſſen in Coſtümen, welche
denen vor 100 Jahren eutſprechen, gekleidet ſein
ebenſo werden die hierzu beorderten 20 Muſiker des
Thür. Huſaren Regiments Nr. 12 die damalige Uni
form tragen. Mit dem Feſtſpiel, welches von Weimariſchen
Hofſchauſpielern im hieſigen Theater ſtattfindet, iſt eine
vorherige Renovirung des Theaters verbunden, Zum
Leidweſen unſerer verehrten Leſer müſſen wir jedoch mit
theilen, daß der Curpark für Nichtgeladene vollſtändig
ab geſperrt iſt, denn vor 100 Jahren durften auch nur
Auserwählte den Curpark betreten. Eingeladen wurden
ca. 200 Perſonen nuc hieſiger Gegend und 400 aus-
wärtige Perſonen. Falſch iſt die Meinung, daß die Fe
theilnehmer den Weg von Merſeburg nach Lauchſtädt per
Bahn zurücklegen können zu dieſer Verkehrserleichterung
gehört eine vorherige, landespolizeiliche Abuahme, welche
bei dem Rückſtand der Arbeiten des Bahnuhofes Lauchſtädt
ausgeſchloſſen iſt.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Zuwendungen des Kaiſer s.) Zum Bau

einer deutſchen Schule in Athen ſpendete der Kaiſer
13 000 Mark. Der evangeliſchen Gemeinde in St.
Johann an der Saar, die zum Guß neuer Kirchen
glocken 5000, Kgz franzöſiſcher Geſchützbronze zu beſchaffen
fich veranlaßt ſah, wurde zu dieſem Zweck als Beihilfe ein
taiſerliches Geſchenk von 4500 zu Theil.

(Aues der Rominter Haide) Für den
Kaiſer ſind wieder in neuerer Zeit weitere Ankäufe in
Theerbude gemacht worden. So hat der Lehrer
Dommin-Jſchlaudzen ſeine in Theerbude gelegene Bauſtelle
nebſt einer Kathe für 4000 Witk. an den Hotelier Weller
dort und darauf dieſer für denſelben Preis an den Kaiſer
verkauft. Außerdem iſt auch das unmittelsar an das
Weller'ſche Poſthaus ſtoßende Etabliſſement der Ww. Ziehe,
der früheren Beſitzerin des Weüer'ſchen Hotels, für
6500 Mt. in den Beſitz des Kaiſers übergegangen.
Somit ſind außer den beiden Förftereien nur noch drei
kleinere ſelbſtſtändige Befitzungen in Theerbude anzutreffen,
und man dürfte nicht feylgehen, anzunehmen, daß auch
dieſe in nicht allzu ferner Zeit für den Kaiſer käuflich
exrſtanden werden. Auch ift bereits dieſen Eigenthümern an
die Hand gegeben, im Falle, daß ſie zu verkaufen gedächten,
dem betr. Revierverwalter Mittheilung davon zu machen,
damit fich dieſer wegen des Ankaufs dieſer Grundſtücke mit
dem Oberhofcharſchallamt in Verbindung ſetzen könne.

(Bon der Berliner Gewerbeausſtellung,.)
Ueber den Beſuch der kaiſerlichen Familie in der
Ausſtellung am Mittwoch Nachmittag ſet noch Folgendes
mitgetheilt: Das Kaiſerpaar begab ſich zunächſt mit
den Prinzen zu einer Vorſtellung der Marineſchau-
ſpiele, wozu auch alle in Berlin anweſende Marine
offiziere befohlen waren. Der Kaiſer ſprach ſich äußerſt
lobend über die genauen Bewegungen und die Manöorir
fähigkeit der deutſchen Kriegeflolte aus und erklärte ſeiner
Gemahlin, ſowie den Prinzen die einzelnen Bewegunz en
der Pauzer. Der Kaiſer wandte ſich ſodann an die
Marineoffiziere und äußerte: „Hier, meine Herren, iſt etwas
Schönes geſchaffen worden, an dem wir noch lernen
können.“ Hierauf beſuchte der Monarch im Hauptgebäude
die Gruppe Metallinduſtrie, beſonders die Aus
ſtellung der Edelmetalle, wo er längere Zeit im Pavillon
der Firma J. H. Werner verweilte: hier ſteht ein be
merkenswerthes Stück aus, eine vom Kaiſer eigenhändig
entworfene Bowle in Silber getrieben. Die Nachbudungen
vorgeſchichtlicher Schmuckſachen nahm Se. Majeſtät ein
gehend in Augenſchein, indem er dabei erklärte, daß er für
Geſchmeide und Weffen aus vorgeſchichtlicher Zeit ſich ſchon
in früheſter Kindheit lebhaft intereſſirt habe. Vorher hatte
der Monarch noch das Alpenpanorama nebſt Ziller
thalbayn, ſowie die Fiſchereigusſtellung beſichtigt,
wo er ſich beſonders lebhaft für die Fiſchzüchterei intereſſirte,
über deren Erfolge er ſich eingehend berichten ließ. Jn

r

Merſevburger Kreis- und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluftr. Sonntagsblatt“,

zwiſchen hatte ſſch die Kaiſerin mit den Prinzen nach
„Kairo“ begeben. Das beſondere Wohlgefallen der
Prinzen erregten die Kameelkarawane. ſowie die Kampf
ſpiele der Aegypter und der Beduinenritt. Mit großem
Intereſſe beſichtigte die Kaiſerin auch das Beduinendorf
und das große Schöpfrad, welches auf Wunſch der Prinzen
in Thätigkeit geſetzt wurde. Viel Spaß machte den
Prinzen der Rieſe Hafſan Bey, deſſen große Hände und
Füße ſie anſtaunten. Ecſt nach 5 Uhr Abends dampfte
die „Alexandria““ mit dem Kaiſerpagar an Bord, das ſich
über alles Geſehene ſehr auerkennend geäußert und eine
baldige Wiederholung des Beſuchs in Aueſicht geſtellt
hatte, unter den Hochrufen des zahlreich herbeigeſtrömten
Publicums nach Potsdam ab. Die Ausſtellung wird
im Juni von dem Verein engliſcher Schiffs
ingenienre beſucht werden. Zum Empfang werden
bereits große Vorbereitungen getroffen. Der Kaiſer
ſelbſt bringt dem Beſuch beſonderes Jntereſſe ent
gegen. Wenn auch die Nachricht von einem Fefſte,
das die Marineverwaltung auf ſeine Veranlaſſung
zu geben beabſichtige, nicht zutreffend iſt, ſo werden doch
die engliſchen Jngenienre auch von offfeieller Seite in gaſt
frenndſchaftlicher Weiſe aufgenommen werden Am 12.
Juni werden ſie, ſoviel bis jetzt feſtſteht, einer Einladung
des Kaiſers nach Potsdam Folge geben. Tags darauf
wird der Monarch gleichzeitig mit den Jagenieuren in der
Ausſtellung anweſend ſein, wo nach gemeinſamem Rund
gang gefrühſtückt wird. Dem Vernehmen nach beabfichtigt
der Kaiſer, im Auſchluß hieran im Chemiegebäude einen
Vortrag zu halten. Die Stuf enbahn auf der Aus
ſtellung iſt unnmehr fertiggeſtellt und functiouirt, wie die
Probefahrten ergabeu, vorzüglich. Die eigenartige Bahn,
die eine Länge von 500 m hat und deren beide Stufen
fich mit einer Geſchwindigkeit von 5000 und 10000 m
pro Stunde bewegen, erregt natürlich bas Jntereſſe der
geſammten Ausſtellungsbeſucher. Das Beſteigen der
Bahn iſt außerordentlich beguem und kann mit Leichtigkeit
bewirkt werden, umſomehr, als an der unteren Stufe
Stützſtaugen angebracht ſind. Die Stufen ſind etwa
10 em hoch, ſo daß das Erſteigen derſelben ſelbſt von
Kindern und älteren Perſonen mit Leichtigkeit bewerkſtelligt
werden kann, Ungefährlich wie das Aufſteigen iſt auch
Sei Migen von der ſtändig in Bewegung befindlichen

ahn.
(Was Alles in den Wagen der Berliner

Stadtbahn liegen bleibt.) Rund 8000 Gegen
ſtände, Packete, Schirme, U berzieher, Umhäuge uſw., ſind
während der drei Pfingſtfeiertage in den Wagen der
Berliner Stadt und Ringbahn von Fahrgäften zurück
gelaffen und von den Bahnbeamten aufgefunden worden.
Der vierte Theil der Fundgegenftände beſtaud aus Packeten
mit Lebensmitteln, ſo daß es mit der Verprovianticung
mancher Familien übel ausgeſehen haben mag. Wie
ärgerlich muß es geweſen ſein, wenn Vater und Mutter
am Endpunkte der Fahrt die Häupter ihrer Lieben glücklich
bei einander ſahen, aber der für das „Picknick im Walde
beſtimmte Proviant fehlte, der Kuchen, die hartgeſottenen
Eier, der Schinken, die Wurſt, Die Packte mit Lebens
mitteln wurden nach dem Barnburean Klexauderplatz ge
bracht und ihrer leichten Verderblichkeit halber verſteigert,
wenn ſie nichi innerhalb 24 Stunden reclamirt worden
waren. Die übrigen Gegenſtände wanderten nach dem
allgemeinen Fundbureau am Schleſiſchen Bahnhof.

(Das Frauenturnen) wird in Berlin von
27 Abtheilungen darunter 6 Jugendabtheilungen) mit
1564 Mitgliedern gepflegt.

(Ein theurer Wein.) Ein in der Geſchichte des
Weinbaues und Weinhandels einzig daſtehendes Ereigniß
hat ſich vor einigen Tagen in Rüdesheim bei der
W. inverſteigerung des Weingutsbeſitzers H. Espenſchied
vollzogen. Zehn Halbſtück (zu 600 Liter) 1893 r Rüdes
heimer erzielten die Summe von 66 190 k. Dies
ergiebt einen Durchſchnittspreis von 13 248 Wk. für ein
Stück von 1200 Liter. Das beſte Halbſtück wurde von
der Königl. bayriſchen Hofkellerei in München erworben
und der Preis von 12000 Mk. für 600 Liter bezahlt
Wohl iſt für einzelne hochfeine Ausleſen auch dieſer Preis
ſchon bezahlt, für den ganzen Jahresertrag eines Gute
beſitzers jedoch noch nie ein ſolches Durchſchnitts-Refultat
wie für dieſe 1893er Rüdesheimer Hochgewächſe erzielt
worden. Es iſt damit der ſchlagendſte Beweis geliefert,
daß der Rheingauer Wein ſeinen Jahrhunderte alten
guten Ruf als „König der Weine“ bewahrt hat.

(Die Bevölkerung Grönlands) Das Kreal
Grönlands iſt annähernd gleich der Hälfte von ganz
Europa, jedoch ſind die weiten von Jnlands-Eis bedeckten
Flächen, welche zuerſt und bisher einzig von Nanſen durch
quert wurden, gänzlich unbewohnbar. An der Ofiküſte
wohnen nur im ſüdlichen Theil einige Eskimo Stämme,
die ſich von Fiſchfang und Jagd nähren. Mehr bevölkert
iſt die Weſtkliſte, an der ſih einige Centren dichterer Be
wohnerſchaft herausgebildet haben, deren Zahl ſich nach
dem Süden vermehrt. Bei der letzten grön ländiſchen
Volk szählung vom Jahre 1890, über deren Ergebniß
das königliche ſtatiſtiſche Bureau in Kopeuhagen im Jahre
1892 Hexicht erftattete, ſtellte ſich eine Geſammtodevölkerung

nene nan en e

von 10207 Perſonen heraus, eine Zahl, welche die im
Jahre 1721 gemachte Schätzung von 10 000 Einwohnern
trotz den dazwiſchen liegenden 15 Jahrhunderten kaum
übertrifft. Jm Jahre 1730 wurde die Bevölkerung ſogar
auf 30 000 Menſchen angegeben, im Jahre 1733 jedoch
wütheten die ſchwarzen Pocken in dieſem Lande derartig,
daß auf lange Jahrzehnte hinaus die Küſten entvölkert
wurden. Jm Jahre 1789 zählte man nur noch 5100 Ein
wohner, 1802 erſt 5865, im Jahre 1820 6286, 1840 8128,
1870 9825, vann ſtehen aus den Jahren 1884/85/86 noch 3
von Charles Rabot angegebene Ziffern zur Verfügung, nämlich
bez. 9797, 9914, 9983. Von der im Jahre 1890 gezählten
Bevölkerung von 10207 Perſonen waren 4821 Männer
und 5386 Frauen. Dieſes zahlenmäßige Uebergewicht
der Weiber über die Männer hat in Grönland von
jeher ſtattgehabt, daſſelbe rührt nicht allein von einer
Ueberzahl der weiblichen über die männlichen Geburten,
ſondern auch von den größeren Abgängen der männlichen
Bevölkerung durch die Gefahren bei Jagd und Fiſcherei
her. Europäer befanden ſich im Jähre 1890 in Grönland
nur 309. Jn den Jahren 1881--1890 wurden 3671 Ge
burten und 3222 Sterbefälle verzeichnet, ſo daß die Ge
burten die Sterbefälle um 499 überwogen. Das eindrucks
vollſte an dieſer Statiſtik iſt wohl die Thatſache, daß die
durch eine Epidemie veranlaßte Verheerung nach 160
Jahren erſt zum ſechſten Theile wieder auszeglichen werden
konnte. Wenn der bisherige Fortſchritt in der Bevölkerungs
zunahme ſich in demſelben Tempo fortſetzt, ſo würden
noch ungeähr 650 Jahre dazu nöthig ſein, um die im
Jahre 1730, vor Ausbruch der Epidemie, gezählte Be
völkerung von 30 000 Perſonen wieder zu erreichen.

(Das 27. Kind.) Die Geburt ſeines ſiebenund
zwanzigſten Kindes hat der in Groß Lichterfelde bei
Berlin wohnende Arbeiter Schulz angemeldet. Der glückliche
Vater (7) lebt in zweiter Ehe aus der erſten find 15, aus
der zweiten 12 Kinder eutſprofſen.

(Die internationale Hundeausſtellung)
iſt am Freitag auf der Berliner Sewerbegus-
ſtellung eröffaet worden. Der Katalog nennt 773
Hundenamen. Die erſte Abtheilung der Ausſtellung beſteht
nur aus Jagdhunden, die zweite aus Schutze, Wach und
Luxushunden.

(Ein Brigantenſtücklein), das jedoch für den
Räuber ſehr verhängnißvoll ausgefallen ift, wird aus der
römiſchen Campagna gemeldet. Der ſeit Jahren vergeblich
verfolgte gefürchtete Brigant Fattorini ſtellte nämlich bei
Cervetri einen nach ſeinen Befitzungen fahrenden Guts
beſitzer namens Giovonni Roſi und verlaugte „Geld oder
Leben.“ Der Angefallene war aber ſchneller als der
Brigzant, indem er ſeine Doppelflinte an die Backe riß
urd zwei Schüſſe abzab, die den Angreifer in die Bruſt
trafen. Der Brigant ſtarb nach zwei Stunden.

(Der ehemalige Po liziſt) TCourtois in
Brüſſel, deſſen Verbrechen ſo großes Aufſehen erregten,
beging im Gefängniß einen Selbſtmordverſuch, wurde jedoch
gerettet. Bis jetzt ſind ihm ſechs Raubwmorde zur Laſt
gelegt.

(Ueber Grauſamkeiten im Congoſtaate)
berichtet ein Capitän Salisbury, der in den Dienſten
dieſes Staates geſtanden, daß die Farbigen, welche die
belgiſchen Beamten in Sierra Leone, an der Goldküſte und
in Lagos verpflichten, oft einfach niedergeſchofſen wurden,
weil ſie ſich geringfügige Vergehen zu Schulden kommen
ließen. Weiter wird exzählt, doß Farbige, Mäaner,
Frauen und Kinder mit aus Rinder- und Flußpſerdhaut
verfertigten Peitſchen Hunderte von Hieben exhielten, von
denen jeder einzelne die Haut faſt durchſchnitt die ganze
Verwaltung des Staates fei elender Betrug, das gerühmte
Geſittungswerk beſtehe aus Raub, Mord und Grauſamkeit,
wie ſolche nirgends wieder zu finden ſei.

(Zum Wirbelſturm) wird aus St. Louis be-
richter, daß jetzt feſtſteht, daß 500 Perſonen umgekommen
find. Der nord amerikaniſche Congreß beſchloß, die Heim-
geſuchten mit Zelten und ſonſtigen Hilſsmitteln verſehen
zu laſſen. Die Zahl der Opfer in Detroit beträgt 100.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater: (Spielplan)

Sonntag: Neues Theater: Blan. TanzDivertifſement.
Hän el und Gretel, Altes Toeater: Der Mikado, n ontag:
Neues Theater: „Der Waffenſchmied. Altes Theater
Der Tartuffe, Niobe.

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Königlichen Wiſſenſchaftlichen Prüfungs-

Commiſſioven für das Jahr vom 1. April 1896 bis
31. März 1897 ſind gebilder worden. Die betr. Comm ſ-
ſion für die Provinz Sachſen iſt wie foigt zuſammen
geſetzt: Sitz Halle. Ordentliche Ritgliederz:
Dr. Fries, Director der Franckſchen Stiftungen (Päda-
gogik und zugleich Director der Commiſſion), Dr. Blaß,
Profeſſor (klaſſiſche Philologie), Dr. Wiſſowa, Profeſſor
(klaſſiſche Philologie), Dr. Cantor, Profeſſor (Mathematik),
Dr. Haym, Profeſſor (Philoſophie), Dr. Vaihinger,
Profeſſor (Philoſoph te), Dr. Burdach, Peofeſſor (deutfche

Sonntag, den 31. Mai.
Sprache und Litteratur), Dr. Meyer, Profeſſor (alte
Geſchichte), Dr. Droyſen, Profeſſor (mittlere und nenuere
Geſchichte), Dr, Kirchhoff, Profeſſor (Geographie), Dr.
Volhard, Geheimer Regierungs Rath und Profeſſor
(Cbemie), Dr. Wagner, Profeſſor (engliſche Sprache),
Dr. Suchier, Profeſſor franzöſiſche VBprache), D. He
ring, Conſiſtorialrath und Profeſſor (evangelifche Theologie
und Hebräiſch), D. Dr. Kautzſch, Profeſſor evangeliſche
Tbeologie und Hebräiſch), Dr. Doru, Profeſſor (Phyſik),
Dr. Kraus, Profeſſor (Gotanik), Dr. Grenacher,
Profeſſor (Zoolozie), Dr. Freiherr v. Fritſch, Geheimer
RegierungsRath und Prefeſſor (Mineralogie). Außer
ordentliche Mitalieder: Schwermer, katholiſcher
Pfarrer (katholiſche Theologie), Mstr., Thiſtlethwaite, Lector
des Engliſchen (engliſche Sprache).

Perſonalnachrichten.
Zu der erledigten evangeliſchen Archidiakonatſtelle zu

Querfurt iſt der bisherige Diakonus daſelbſt Karl Auguſt
Hermann Johannes Dienemann berufen und beſtätigt
worden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Fraueuim Eiſenbahndienſte, Seit dem 1,

April d. Js. verwendet die preußiſche Eiſenbahn
ver waltung auch Frauen in ihrem Dienſte, aber nicht
wie jenſeits des Oceans ale Bahnwärterinnen, ſondern als
Wartefrauen bei den ſeg. Harmonikazügen. Seit dem
genannten Tage wird nämlich jeder D-Zug von einer Frau
venleitet, die lediglich die Aufgabe hat, dafür zu ſorgen,
daß die der gemeinſchaftlichen Benutzung der Reiſenden be
ſimmten Räume ſtets in ſauberem Zuſtande bleiben. Als
Amtskleidung iſt vorgeſchrieben eine weiße Schürze und
am linken Oberarm eine weiße Binde mit der Aufſchrift
„Wartefrau“. Die Beſoldung einer ſolchen Fran ſetzt ſich
zuſammen aus feſtem Tagelohn von 1,50 M. und Kilo
metergeldern. Für je 10 Km, welche die Wartefcau im D-
Zuge zurücklegt, erhält fie 3 Pf., was im Durchſchnitt
ebenfalls 1,50 M. täglich ausmacht. Jedenfalls iſt es
erfreutich, daß auf dieſe Weiſe ars eitſamen Frauen eine
neue Erwerbsquelle zu äuglich gemacht iſt, die in erſter
Linie den Wittwen von Eiſenbahnbedienſteten offen ſteht.

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Provinzialſchafſchau, welche in Verbin

dung mit einer Ziegenausſtellung am 2. und 3.
Juni in den Stallungen des Landgeſtüts Kreuz bei
Helle abgehalten werden wird, verſpricht nach den uns zu
gegongenen Notizen eine recht anſehnliche zu werden.
Deon es werden gegen 400 Schafe und Ziegen ausgeſtellt,
darunter mehr als 300 Schafe, die in allen heute in Be
tracht kommenden Raſſen und Schlägen (Wollſchafe ſowohl
als auch Fleiſch und Wiaſtſchafe) vertreten ſein werden,
Es verſpricht ſonach die Ausſtellung dem Beſucher ein ſehr
vollnändiges Bild zu bieten über den heutigen Betrieb und
Charakter der Schafzucht in der Provinz Sachſen und den
angrenzinden Landestheilen von Anhalt und Gotha. Auch
die Ziegenagusſtellung wird die leiſtungsfähigſt en
Refſen aufweiſen. Beſonders aufmerkſam auch möchten wir
noch machen auf die am 2. Tage, am Mittwoch den 3. Juni
Vormittags 9 Uhr im Saale der Peißnitz Wirth
ſchaft ſtaitfindende Verſammlung der Schaf
züchter, in welcher mehrere Vorträge über die derzeitig
wichtigſten Fragen der Schafzucht von hervorragenden
deutſchen Schafzüchtern gehalten werden.

Aetterkdericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 31. Mai u. 1. Juni.
31. Mai: Heiteres, vorwiegend wolki-

ges vis trüoes, in der Temperatur wentg ver
ändertes Wetter mit Regen Stellenweiſe Ge
witter.

1. Juni: Wechſelnd bewölktes, ziemlich küh
les, windiges Wetter mit geringem Regen

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „NMerſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 30 Z.
Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel, für den

Reklame- und Auzeigentheil verantwortlich Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

Als Verlobte empfehlen sich:

S Martha Moritz,
Otto Hätiner

MHerseburg. Gera.
tat

Bekanntmachung.
Vom 1. Juni ab ſind den Herren

Bäckermeiſter Lauterhahn i. Dölkau
Gaſtwirth Rackwitz in Zweimen,
Gaſtwirth Heine in Creypau, Gaſt
wirth Fritzſche in Knapendorf,
Gaſtwirth Heyer in Trebnitz,
Rentier Prell in Runſtedt und
Kaufmann Kirchner in Frankleben,
amtliche Verkaufsſtellen für
Poſtwerthzeichen übertragen

worden. [1972Merſeburg, den 27. Mai 1896.
Kaiſerliches Poſtamt:-

Wieſenverpachtung.
Die Grasnutzung von ea.

150 Morgen Wieſen des Ritter
gutes Tragarth ſoll
Donnerſtag, d. A. Juni d. J,

Nachm. 2 Uhr,
unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen vergeben

r

werden. [1772Sammelplatz: Rittergutsgehöſt
Tragarth.

Die Guts Perwaltung.

Verdingung
Eiſenbahn Directions- Bezirk

Erfurt.
Neubaulinie Schlettau-

Schafſtädt- Merſeburg.
Die Lieferung von 15000

chburm Kies frei Eiſenbahnwagen an
der Neubauſtrecke Merſeburg-Lauchſtädt
oder einer nicht über 30 km von
Merſeburg entfernten Bahnſtation für
die Herſtellung des Oberbaues auf der
Theilſtrecke Lauchſtädt Schlettau ſoll
vergeben werden. Bedingungen liegen
auf der unterzeichneten Bauabtheilung
aus und können, ſoweit der Vorrath
reicht, gegen porto und beſtellgeldfreie
Einſendung von 40 Pfg. in baar eben-
daher bezogen werden, Angebote nebſt
Proben ſind verſiegelt und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum

II. Juni 1896, Vormittags
11 Uhr, zu welcher Zeit die Er-
öffnung erfolgen wird, porto und be
ſtellgeldfrei hierher einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (1985
Lauchſtädt, im Mai 1896.

Königliche
Eiſenbahn-Bauabtheilung.
T.Kirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

der Gemeinde Schkopau ſoll
Montag, den I. Juni,

Nachm. 3 Uhr,
im Gaſthofe „zum deutſchen Kaiſer“
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich baare
Bezahlung verpachtet werden. [1980

Schkopau, den 28. Mai 1896.
Der Gemeindevorſtand.

Die diesjährige Kirſchnutzung
der Gemeinde Gödlitzſch ſoll

Montag, den I. Juni,
Nachmittags 5 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich, meiſt-

bietend, gegen gleiche baare Be
zahlung verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin. 1955
Der Gemeindevorsteher.

DivtKirſchen Verpachtung.
Freitag, d. 5. Juni d. Js.,

Vorm. 10 Uhr,
ſoll die diesjährige Kirſchennutzung
öffentlich, meiſtbietend, gegen gleich
bagare Zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher
zu Venndorf. [1984

Kirſchen Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchennutzung

der Gemeinde Knapendorf ſoll
Montag, den I. Juni,

Vormittags 10 Uhr,
(in zwei Parzellen) meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung, im Gaſtſt hauſe
daſelbſt verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (1988
Knapendorf, den 27. Mai 1895.

Der Gemeindevorſtand.
Die Grasnutzung

von 6, 5/, und 3 Morgen ſehr

freihändig zu verpachten.
Burg-Liebenau. [35
Otto Schwarzburger,

Die Gemeinde Goddula beabſichtigt,
eine 28 jährige weibliche Perſon, welche
zu alen häuslichen Arbeiten, ſowie
Nähen, Stticken u. ſ. w. fähig iſt, in
Pflege zu geben, wo dieſelbe Familien
anſchluß findet, und wollen ſich Be-
werber um dieſelbe bis zum 1.
Juni er. beim unterzeichneten Ge
meindevorſtand melden. 2471

Goddula, den 26. Mai 1896.
Der Gemeindevorſtand

Gräfe.

C. W.Slachelbeerkuchen
empfiehlt C [2006Louis Miendort.

Feinſte neue Jsländer

Maljes-Heringe
fließend fett, empfing und empfiehlt

billigſt 2008
h e21500 000 M.

ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
a 32 lu99s

auf Acker auszuleihen durch

Prust Haassengier &(o.,
I vVankzeſchäft, Halle a. S.

und mehr kann5000 Mark Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne
Branchekenntniſſe) jährlich verdienen.
Adreſſiten Sie an A. B. 117.
Berlin W. 30. [1789
1500000 Mark

Stiftungs- u. Jnſtitutsgeldeguter Wieſen in Lößener n In o
Collenbeyer Flur, beadpſichtige ich

ſind zur Ausleihung pro 1896097 zu
veliebigen Terminen à 3 auf Acker

disponibel.
84

1686 Halberſtadt,

F. G. Kunth, Unteraltenburg.

e i Iiter 253Mousseux Flasche 1.30 unt. Nachn- S

Fritz, a M.
Einen großen Poſten gutes langes

Roggenſtroh, Cir. à Mk. 1,80
verkauft [2001J. Vogel, Braunsdorf.

1 Zuchtbullen (Simmenthaler)
zu verkaufen [1997Reipiſch Nr. 14.

Wohnung zu vermiethen!
H Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jederzeit zu beziehen,

Die Wohnung des Herrn Banquier
M. Schulze zum 1, October er., ev.
auch 1. Juli 1896.
2585] Weißenfelſerſtraße 2. I.

Eine W'ohnung, Stube, 2
Kammern und Küche zu vermiethen und
1. Juli oder 1. Oktober zu beziehen.
Zu erfragen in der Kreisblatt- Ex

pedition, [2004Suche für meine Brotbäckerei ,einen
jungen ordentlichen Gehilfen. [2733

Bernh. Weineck, Bäckerm., Geuſa,



Das Wohnhaus Poſtſtr. 4 auch ſicher und ſchnell am Wagen. Der I. Conſul: Dewit.

Nummer 125. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. 42 Sonntag, den 31. Mai.

De J 6 6
J a Die „BICKensderter Speck -Verkauf! p n
233282883233 (Preisgekrönt Chicago 1893.) s e r W ab, e r d r T V.

rei rima e onta en uni 1892322223283 G Klaviatur- Schreibmaſchine e räucherten Rippenspeck Weg und e
nun ſeinngun u an Leiſtungsfähigkeit den beſten nicht nachſtehend, aber handlicher und billiger. à Pfd. 50 Pfg. 119881 ſprechung über die letztee222233 S 32 Taſten, 84 Buchſtaben, Ziffern u. Zeichen. Preis Mk. 160, 1 Jahr Garantie n meyer, Markt 32—33. Alarmirung.

3 Ah Beſchreibung poſtfrei, Wird auch probeweiſe überlaſſen. Wahl der Vertreter zu den VerbandgS 2 5 G Paul Hoffinann, Magdeburg-N., Umfaſſungsſtr. 85, Chines., tagen in Teuchern und SalzungenS S S 16832] r I., Nr. 1604. unt7 Theo h S Uhr iner „ReicehseKrone““.e2sss es r ne e zyugae Eonte s Der Kommandant

Jl Evangeliſcherw. L tun Gebr. Jiohwerck' s Herz Ca ez 3 S 8 ſ. to were 8 erZz acao, ver Pfd. in vorzügllv den Qua Jünglings- Verein.
Be e Bach in Dentschlend sowie in den meisten Staaten patentirtem Verfahren bereitet. litäten zu haben in Merſeburg b. Am Sonntag, den 31. Mai er.

S r Oscar Leberl und wird zur Feier des VII. JahresfeſtesS 3 e Jedes Dose mit 25 A. Wetzel, Domplaß 10. Meng La de ggttes.

an z e aximia 8 Cacao Herz Cacao Herzen Feinſte Tafelbutter ö„ſeſtprediger Herr Paſtor Köhn

S 728 8 us Sondersha 2. AbS S J o für 1 Tasse 75 Pfennig verſendet in Poſtkübeln netto 8 Pfund 7 Urr Skaenfer r m v
04 272 für Mk, 7,50 franco geg. Nachn. [1606 rer n Sagle der3 Pfennig. für 25 Tassen. F. Meinekat, Seckenburg, Oſtpr. „Reichskrone“ ſtattfinden.

S 51 45 J Zur Nachfeier haben nur Zutritt2 s arösstor Nahrwerth, Hämorrhoidal-Bittern en eZeit S 5 7 röss er rwert Hergeſtellt aus 23 der heilkräftigſten die mit Programm ger henen Peſoent e s e da laut Analysen erster Chemiker. wie: Dr. gisehotf, Prof. Dr. Hilger, Kräuter u. Wurzeln (Kein Geheimmittel.) Schutfinder ſind daron ausgeſchi nen.

S g2o8 S v. Liebig u. a. (Geſesl. geſchützt u. Nr. 35.) 1934) Der rhöchster Eiweiss- u. höchster Theobromin-Gehalt. Dei wegen n Tiligemeine
d Mi Einfache schnelle Zubereitung. Alein. Erſind. u. Fabrik. J. A. niekerje. R. gfahrer Union

S 32 Wohlgeschmack und Gleichmüssigkeit des GetränkKes. Glockſeeſtr. 22 im gr. Garten.C5 2 S Vorräthig in den meisten geeigneten Geschäften. e 100 v zahle dem, d. d Bitter. J r to 7 e h jé 3 ehuie Walogge glieder werden aufc3 v 4 S e e e lagen Uebels nicht bringt. gefordert. am Dienſtag den 2.
e e J Sehr preiswerth zu verkaufen: ein J ſechs F.hervorragendes 8 jähriges Rot 4
Hausverkauf. in i n ptercdh, für jedes Gewicht paſſend, ſcheinen 12007

iſt unter den günſtigſten Bedingungen
zu verkaufen.

Käufer wollen ſich in meinem Bureau
melden. Daſelbſt ſind auch die Be
dingungen zu erfahren. 1996M. Sonolt2,

Rechtsanwalt und Notar.

HausVerkauf.
Die nachſtehend verzeichneten, den

Otto Wilke 'ſchen Erben hier ge
hörigen Grundſtücke und zwar

1. das in Schafſtädt, Merſeburger
Straße Nr, 120, belegene Wohnhaus
nebſt Seitengebäuden links, Hinterhaus,
Stallgebäude rechts, geräumigem Hof-
raum und Hausgarten, mit 12 Stuben,
13 Kammern, 4 Küchen, 2 Pferde-
ſtällen, einer Wagenremiſe und 8
Schweineſtällen, und

2. die am Topfmarkt Nr, 148 be
legene maſſive Scheune mit 6 Schweine-
ſtällen, Hofraum mit Thoreinfahrt und
Hausgärtchen, ſollen durch den Unter
zeichneten freihändig verkauft werden,

Kaufliebhaber wollen ſich mit mir in
Verbindung ſetzen. [3589
Schafſtädt. Stoeber.e mann

e Re chnungs
F Formulare

jeden Formats, mit Firmendruck
werden ſchneliſtens geliefert von der

Merſeburger
RKreisblatt-Druckerei.

Feldbahnschienen,
Gleise, Kippwagen

aller Art
für Steinbrüche,
Ziegeleien ete.

liefern zu billigſten Preiſen kaufé
und miethsweiſe [171

Stab Ibahnwerke

Preudenstein Co,
Leipzig, Blücherſtraße 5.

Lawn-Tennis-
und VFussball-
Azsrüüstungen. S

(Fabrik Feltham Co.)
Herm. Ziehme,

1862 o A.Man verlauge Preis-Bueh.

e Stellenſuchende jeder
Vranche vlacirt ſchnell Reuter's
Buregsuw, Dresden Ofra-Aller.

nene
für das

5
r

undAbonnements 3

„Merſeburger Kreisblatt 17
5werden jederzeit angenommen von

Herrn Gustav Lots Nachflg., Burgſtr. 4
Herrn K. Brendel (Fa, Gebr.

Gotthardtsſtr. 45,
der Expedition, Altenburger Schulplatz 5.5

hen
mSchwarz),

Ia V hen HalleNeue Bewirthschaftung. [1970

Heute Sonnabend und morgen Sonntag,
2 970880

Abschieds- Concerte
S der Tyroler Geſellſchaft „Ruderer““ aus Graz. R [2005

u Abends J Uhr. Sonntag u Ubr Nachm.
Tur Vortheſſe

erwachſen denjenigen Jnſe-renten, welche hregnſerüone-

Auſträge durch die erſte
und älteſte Annoneen-

Expedition
Haaſenſtein Vogler A.-g.

Carl BRrondel, Werſeburg,
Gotthardtſtraße 45 [(960

ausführen laſſen, Höchſte Rabatte.
e

Magenbeſchwerden.
Meinen daran keidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F. Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Geldschränle
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

r eDie den Faige ſchen Erben im

hieſigen Orte gehörige Schmiede nebſt
Wohnung und Zubehör ſoll ander
weit verpachtet werden. Pachtlieb
haber können die Bedingungen in der
Wohnunz daſelbſt einſehen und auch
über die Verpachtung in Verhandlung

treten. 11975Niederclobicau b. Lauchſtädt.
Der n der Hülße ſch ſchen Erben.

Anuzugſtoffe
3 Mtr. deutſch. Cheviot M. 6,50
3 Zwirnbuckskin M. 6
3 engl. Kammg., Cheviot

M. 13, bis zu den feinſten
Sachen in Buckskin, Kamm-

garn, Cheviot u. ſ. w.
direkt vom Tuchfabrikanten

P. Emmerioh, Spremberg N. I.
1402]) Muſter fr. gegen fr.

h

e

Aertkob u g ige
D.Giykuä u e c.

elegant J billig

Meroe ba re
Aretob Deuckkerert.

h n——„—JWEW-W—uq—m

a bwirrhſgact Lehranſtalt

780 Köſtritz.(LeipzigGera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter 2c,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus-
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge. Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt

Druck und Verlag wie Werſeh urger Tethlan Snſen

Näheres zu erfragen [1956
Poſthalterei Weimar.

Zwei neumilchende Kühe, eine mit
Kalb, zu verkaufen [3729

F. Schmidt, Radewell.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf in Holleben 8.
Eine Melkziege iſt zu verkaufen

Halleſche- Straße 21 a,

1994 1 Treppe.
Kleine Kücken hat zu verkaufen

2466 Opitz in Schweßwitz.

Arr h

ſind vorräthig in der

Rreisblatt-Expedition.
Suche per 1. Juli einen zuver-

läſſigen Mann, welcher mit der
Führung einer Dampf-Dreſchmaſchine
voll gändig vertraut iſt. [3582

Nobert Berbig,
Schladebach bei Kötſchau,

Geſucht zur Stütze der Hausfrau
eine jüngere Harmnsell, welche auf
größerem Gute die Lehrzeit beendet, per

15. Juni oder 1. Juli. Zeugniſſe etc.

zu ſenden [3585Rittergut Raſchwitz b. Merſeburg.
Ebendaſelbſt findet ein Eleve

(Landwirthéſohn) Aufnahme.

Junges Mädchen als Koch
lehrling per 1. Juli geſucht.

Sötel „Sächſiſcher Hof“
3583] in Naumburg.

Ein ordentliches Dienſtmädchen,
welches alle häuslichen Arbeiten und
einige Kühe zu beſorgen hat, wird per
1. Juli bei 45 Thlr. Lohn geſucht

Dammmühle Merſeburg.
Kurhaus Dürrenberg.

Dienſtag, den 2. Juni,
S grossesGarten-Coneert.
Anfangd G Uhr.

Nach dem Concert

O Prei-Ball, GDie Verwaltung: Carl Herpner.

Meuchen.
Zum Püngstbiäer,

Sonntag, den 31. Mai (Kleinpfingſten),
ladet freundlichſt ein [2472

Reſſter und die Jugend daſelbſt.

Zöllſchen.
Sonntag, den 31. Mai (zu Klein

pfingſten)

W Pfingſtbier,
wozu ergebenſt einladet 2473

G. Tettenborn.

Vampitz.
Sonntag, den 31. Mai (Kleinpfingſten),

E. Tanzmuſik
wozu freundlichſt einladet [2474

M. Bauer.
Le d v old t. Weerſeburg. Alltenburger Scoulvlat 6.

Hierzu: 1 Veilage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung,

Reichskrone.
Mittwoch, den Juni,

Abends S Uhr,
findet das erſte

S grosseKopnectenis-(oncoft
der Capelle des Königl. Magdeburg.

Füſ.Regt. Nr. 36 ſtatt. [1992
Vor Verkaufs Villets: à

40 P. ſind bei Herrn Heinr.
Schultze jum. im Eigarrengeſchäft

bis 8 Uhr Abends zu haben,
Abend-Caſſe 50 Pfg.

O. Wiegert, Kgl, MuſikDir.Reinhold W alther.
Feldſchlößchen.

den I. Mai, ladet
Tanzmusik e W

freundlichſt ein A. Kiessler, (1991

InnernZu ren Runge en
u Nachmittags 3 Uhr an

Tanzmusik.
Dazu ladet n ein

3588 C. Gaudig.
Caja.Zum Pſyhnbrer,

Sonntag, den 31. Mai
(Kleinpfingsten)

laden freundlichſt ein [3587
Wittwe Rudolph und die Jugend.

Rahna.
Zum Pfingſtbier,

Sonntag, den 31. Mai (Kleinpfingſten),

laden freundlichſt ein 2475Eduard Schumann und die Jugend

Michlitz.
O Zum Pfingſtbier, G
Sonntag, den 31. Mai (Kteinpſadn
laden ergebenſt ein 24Gaſtwirth Doſe und die Jugend

Taſchenuhr-Fahrplan.

Sommer 96.
Station AMorseburg.

Nach Halle: 4,7 8. 5,66,20* 8,54 8. 10,00*1 2,52 1,48*
2.,17 S. 4, 50* 5,10 S. 8.4 8. 8,13

9,28 8. 10,24* Stg. 11,57
Züge mit halten in Amumondort an.

Naoh Woissenfels: 3,24. 6,4. 7,56 8tg.8,29 8. 10,47. 11, 17. I. 43 '8. 132. 2,45.
4,7. 5,58. 757 8. 10.22. i

Nach Müeheis, 6,57. 10,55. 2,49.
8,20. ii, 58.

Ab Mücheln: 5,00. 8,55,
12,32. 3,50. 10,21.

Post nach Lauchetädt
1.12, 6.35. Kücktahrt

7.00, 3,12.

Unſere Expedikion
iſt Sonntag nur bis 9 Uhr
Vormittags geöffnet.
Merſeburger Kreisblatt.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 125.

Volksbureaus,
Vor einigen Jahren ſind in Weſtfalen mit

Unterſtützung von Freunden der Sache Volks
buregaus eingerichtet worden, deren ſegensreiche
Thätigkeit auch anderwärts zur Gründung ähn-
licher Bureaus anregen ſollte. Dieſe Volks
bureaus ertheilen ihren Mitgliedern unentgeltlich
Auskunft in allen Angelegenheiten des öffent
lichen Rechts und ſind ſomit hervorragend geeignet,
das Winkeladvocatenthum, das namentlich Ar-
beiter und Handwerker ſchwer ſchädigt, mehr und
mehr zu verdrängen. Derartige Volksbureaus
beſtehen in Bochum, Dortmund und Gelſenkirchen,
und zwar iſt in den beiden letzteren Städten je
eins von evangeliſcher und je eins von katholiſcher
Seite errichtet worden. Mitglied kann jeder
Arbeiter und Handwerker ohne Unterſchied der Berliner Univerſität forderte zu nacheifernder

Der Jahresbeitrag beträgt Thätigkeit im Sinne Ranke's auf. Die FeierReligion werden.
50 Pf. ein einmal zu zahlendes Eintrittsgeld
ebenfalls 50 Pf. Hierfür wird koſtenlos Aus-
kunft ertheilt, für Anfertigung von ſchriftlichen
Arbeiten werden 25 Pf. berechnet. Dem
Bochumer Vereine gehörten im vergangenen
Jahre über 1800 Mitglieder an, faſt um die
Hälfte mehr, als im Jahre vorher. Es wurden
allein in Bochum im Laufe eines Jahres
über 3000 Auskünfte ertheilt. Sie bezogen ſich
in der Hauptſache auf die Unfallverſiche-
rungsgeſetze, das Knappſchaftsweſen, die
Jnvaliditäts und Altersverſicherung, das Gewer-
begeſetz, Steuerangelegenheiten, das Kranken
kaſſengeſetz und Schul, Militär und verſchiedene
Unterſtützungsangelegenheiten. Auch ſchriftliche
Arbeiten wurden in größerer Zahl angefertigt,
Aus der Reihe der Ecfolge ſei nur hervorge
hoben, daß ſo veit bekannt geworden
infolge rechtzeitiger Belehrung und An
fertigung von Eingaben, Berufungen und
Recurſen nur in Unfallverſicherungsſachen in
31 Fällen zu Gunſten der Verletzten und ihrer
Hinterbliebenen entſchieden worden iſt, Aehnliche
Erfolge ſind auch in den übrigen Angelegenheiten
zu verzeichnen. Es kann darnach nur empfohlen
werden, auch anderwärts mit der Einrichtung
ſolcher Volksbureaus vorzugehen.

Provinz und Umgegend.
f Kelbra, 26. Mai. Traurige Pfingſten

verlebten die Handelsmann Johann Schröter-
ſchen Eheleute hier. Zum Beſuche der Groß
eltern weilte das Enkelkind Martha Paßmann
aus Walteramshauſen in Kelbra. Am I. Feier-
tag Abend wollte der 8, Jahre alte Liebling
ſeiner Großmutter einen Strauß Vergißmeinnicht
pflücken, als ein Fehltritt das Kind in den
Helmefluß ſtürzen ließ. Kurze Zeit darauf hielt
die alte Frau die Leiche des Kindes in den
Armen.

f Sangerhauſen, 26. Mai. Am erſten
Pfingſtfeiertage verunglückte hier der 70-
jährige Rentier P. Derſelbe war mit ſeiner
Familie nach Rottleberode gefahren, um von
da aus eine Tour ins Selkethal zu unternehmen.
Während ſeine Angehörigen einen Ausſichtspunkt
beſuchten, ſetzte er allein den Weg fort. Als
er gegen Abend noch nicht zurück war, begann
man den alten Herrn zu ſuchen, jedoch ohne
Erfolg. Geſtern, am 2. Pfingſttage, iſt ſeine
Leiche in der Nähe der Silberhütte aufgefunden
worden. Auf welche Weiſe der Verunglückte
e
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Zwei Brüder.
Roman von J. Dungern.,

(26. Fortſetzung.)

„Das hoffe ich auch,“ entgegnete der Andere,
„und darum ſagte ich es auch, denn ich habe
ein Hühnchen mit dieſem Hasbürn zu pflücken,
der mir überhaupt ſehr widerwärtig iſt.“

Ticehorſt ward in der friſchen Luft nüchterner,
allein der Wein machte ihn leicht traurig. So
hatte er auf ſeiner Heimfahrt auch trübe Gedanken
und fand die Welt ganz abſcheulich und Hasbürn
ganz niederträchtig, daß er ihn mit Wiſſen dem
Geſpötte der Welt preisgegeben. Jn ziemlich
erbitterter Stimmung kam er nach Hauſe. Als
er das gemeinſchaftliche Zimmer betrat, fand er
Gilbert Hasbürn eingeſchlafen auf dem Sopha
ſitzen. Beim Geräuſche des Eintretenden fuhr
er in die Höhe, rieb die Augen und ſagte ärger-
lich: „Sie kommen ſehr ſpät, Ticehorſt und es
iſt keineswegs freundſchaftlich von Jhnen geweſen,
mir zu verſchweigen, daß Sie auswärts ſpeiſen
wollten. Jch wartete und wartete, bis ich zuletzt
mich zum Eſſen entſchloß und natürlich alles halb
verbrannt und verdorben war.“

„Warum haben Sie gewartet?“ murrte der
junge Lord. „Weil ich die Rückſichten kenne,
die ich Sr. Lordſchaft ſchuldig bin entgegnete
Hasbürn, „und weil Sie doch gewiß ſchlechter
Laune geworden wären, wenn Sie gerade zur
Hälfte des Mittagsmahles zurückgekommen
wären.“ „Meine Lordſchaft iſt nicht ſo er
ſtaunlich verwöhnt durch Sie“, ſagte der junge
Mann in gereiztem Tone, „übrigens hatte ich
auch gar nicht die Abſicht, zum Diner wegzu-
bleiben. Ich wurde einfach abgehalten und aß
mit Stackes und Bobby Maitland in Haſtings
zu Mittag.“ „Aber wie in aller Welt kamen
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ſeinen Tod gefunden, konnte bisher noch nicht
feſtgeſtellt werden.

Wiehe, 28. Mai. Geſtern wurde hier
das Ranke- Denkmal feierlich enthüllt.
Als Vertreter der Regierung war Regierungs
ſident Graf zu Stolberg-Wernige-
rode erſchienen die Univerſität Berlin vertrat
Profeſſor Lenz; im Auftrage des Prinzregenten
Albrecht wohnte Oberbibliothekar Profeſſor
v. Heinemann der Feier bei. Der Bürger
meiſter von Wiehe übernahm das Denkmal mit
einer Anſprache, die mit einem Hoch auf den
Kaiſer ſchloß. Darauf beleuchtete Profeſſor
Lindner-Berlin in ſeiner Feſtrede die Ver
dienſte des großen Hiſtorikers. Jm Namen der
Familie dankte Paſtor v. Ranke-Berlin. Der
Sprecher einer Abordnung von Studenten der

nahm einen überaus würdigen Verlau'.
f Meiningen, 26. Mai. Dem Landtage

iſt ein Dankſchreiben des Her zogs auf
die ihm zugeſandte Glückwunſchadreſſe zu ſeinem
70. Geburtstage zugegangen, worin es heißt:
„Die mir zur Verfügung geſtellte Summe habe
ich zur Errichtung eines Lehrgebäudes für
das herzogliche Lehrerſeminar in Hildburg
hauſen beſtimmt; ich will damit bekunden,
welch' hohen Werth ich den Veranſtaltungen
beilege, die auf gediegene Bildung unſerer Volks
ſchullehrer abzielen.“

f Glauchau, 28. Mai. Dem Kreiſe der
Seinigen wurde hier der 70 jährige Webermeiſter
A. durch einen jähen Tod entriſſen. A.,
welcher die Verlobung ſeiner Tochter feierte und
mit den Angehörigen noch bei Tiſche ſoß, war
eben im Begriff, mit dem zukünftigen Schwieger-
ſohn anzuſtoßen, als er, vom Schlage ge-
troffen, umſiel und verſchied.

Grimma, 25. Mai. Der ſeit dem 12. d.
Mis. ſpurlos verſchwundene Recrut Becker
von der 5, Schwadron des hieſigen Königin-
Huſaren Regiments wurde jetzt als Leiche aus
der Mulde gezogen,

Meißen, 26. Mai. Der Aufmerkſamkeit
des am Bahnübergange beim „Waldſchlößchen“
ſtationirten Bahnwärters, ſowie des Locomotiv-
führers welcher den um 11 Uhr hier fälligen
Leipziger Zug führte, gelang es am erſten Feier
tag, ein größeres Unglück abzuwenden. Von
zwei den Ploſſen herunterjagenden durchgehenden
Pferden, welche jedes vor einen Wagen geſpannt
waren, prallte eins beim Bahnübergange ab und
rannte dem einfahrenden Leipziger Zuge ent-
gegen. Auf dem Gleiskörper kam es zum
Sturze. Der Führer des Zuges konnte ſelbigen
aber noch rechtzeitig zum Stehen bringen und
warten, bis das Verkehrshinderniß aus dem Wege
geräumt war. Der Beſitzer des Geſchirres war
unterwegs herausgeſchleudert worden. Beide
Thiere mußten in thierärztliche Behandlung ge
geben werden.

f Bautzen, 26. Mai. Jm Hauſe des Kauf-
manns Keßler ſtürzte beim Ausmauern eines
Brunnens, als man einen gefüllten Kübel mit
Materialien hinablaſſen wollte, der Brunnen
ein; die Arbeiter Knopf, Mierſch, Klinke und
der Polier Ladermann wurben verſchüttet.
Man rief die Feuerwehr zu Hilfe. Als dieſe an der
Unfallſtätte ankam, hatte der Arbeiter Knopf ſich
bereits befreit und es gelang auch bald, den
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Sie zu dieſen Leuten Dieſer Stackes wird
verrückt werden, denn es iſt ihm wohl in ſeinem
ganzen Leben noch nicht vorgekommen, daß er
mit einem Lord geſpeiſt hat.“ „Mr. Stackes
iſt ein Gentleman!“ behauptete der Andere
trotzig. „Daran zweifle ich nicht“, meinte Hasbürn
ruhig. „Jch bin nur erſtaunt, daß Sie in
Haſtings waren, während ich Sie auf ganz
anderen Pfaden glaubte und in Gedanken ſchon
die Kirchenglocken läuten hörte und die Banner
flattern ſah und daran dachte, wie Sie
Jhr Schloß zu Ehren der jungen Frau neu
einrichten wollten.“

„Dies preſſirt noch nicht,“ brummte Se.
Lordſchaft, „denn für's Erſte habe ich einen
Korb erhalten.“ „Das glaube ich nicht,“
rief Gilbert mit gut geſpieltem Erſtaunen aus.
„Wie, die Opernprinzeſſin hätte Sie ausge-
ſchlagen? Jetzt geht die Welt unter!“
„Hm, ſie ſteht noch ziemlich feſt!“ Dem Lord
mißfiel der bedauernde Blick, mit dem Hasbürn
ihn zu betrachten ſchien. „Sie haben die Sache
ſchief angefangen,“ fuhr Gilbert fort, in der
Abſicht, ſich an der Niederlage ſeines Gönners
zu weiden, „Nein, das nenne ich Unglück haben!
Wie iſt die Geſchichte nur zugegangen
„Jetzt hab' ich's ſatt“, rief Ticehorſt in hellem
Zorn. „Sie konnten merken, daß mir die Er-
innerung unangenehm iſt und dennoch ſcheint
es Jhnen Spaß zu machen, ewig davon zu
ſprechen. Hören Sie, Hasbürn, wir waren
Freunde, aber wenn Sie unangenehm werden,
ſo hätte ich große Luſt „Zu was fragte
Gilbert, ſich raſch gegen ihn wendend. „Unſere
ganze Verbindung abzubrechen und Sie Jhres
Weges ziehen zu laſſen.

Die zwei Männer ſtanden ſich gegenüber,
Ticehorſt roth vor Zorn, Gilbert ruhig, aber
todtenblaß; nur die Muskeln ſeines Mundes

Arbeiter Mierſch freizulegen und herauszuholen.
Von den anderen beiden Verſchütteten wurde am
nächſten Morgen der Geſelle Klinke und Nach-
mittags 2 Uhr der Polier Ladermann todt
aufgefunden. Die beiden Verſchütteten lagen
nur durch einen etwa 75 Liter Sand enthaltenden
Kübel von einander getrennt, mit erhobenen
Händen dicht nebeneinander, in einer Tiefe von
2.25 Meter.

Vermiſchte Nachrichten.
(Auns dem Leben des Fürſten Bismarch

bringt das „Bismarck-Jahrbuch“ einige bisher nicht
bekannte intereſſante Einzelheiten. Die vorliegende erſte
Lieferung des dritten Jahrgangs enthält zunächſt eine Reihe
von Urkunden, die fich auf die Thätigkeit Bismarck's bei
der Regierung in Aachen bizziehen, Die Zeugnifſe, die
ihm hier nach Ablauf ſeiner etwa achtmonatlichen Dienſt
leiſtung ausgeſtellt werden, heben ſämmtlich ſeinen ſcharfen
Verſtand und eine ungewöhnlich ſchnelle Auffaſſung hervor,
während er in Fleiß und Pünktlichkeit nicht gerade ein
Muſt erreferendar geweſen zu ſein ſcheint. Jndeſſen
die tadelnde Bemerkung des ſtirnrunzelnden Abtheilunge
chefs ſür Gemeinde Angelegenheiten verurſacht uns heute
ein gewiſſes Behagen, und wenn ſie vor 60 Jahren, wie
man annehmen darf, einige verdrießliche Gefichter ab
geſetzt hat, ſo wirkt fie heute auf den Leſer dieſer
Zeugnifſe wie ein Hauch der Erinnerung an frohe,
ſonnige Jugendtage. Unter den mitgetheilten
Briefen zeichnen ſich beſonders zwei durch jenen Humor
aus, der den meiſten Briefen Bißmarck's eine eigenartig
prickelnde Würze verleiht Jn einem Briefe aus dem
Jahre 1844 berichtet er ſeinem Bater von einer Reiſe nach
Norderney; neben ver klaren und ſcharfen Zeichnung
der Perſonen und Verhältniſſe feſſelt namentlich die
dramatiſche Scene, wo das bei der Jnſel Wangeroog auf
den Sand gerathene Schiff von einem Gewitter überraſcht
und vom Blitz getroffen, aber glücklicherweiſe, wie Bismarck
ſchreibt, durch das laute Beten eines Bremer Kaufmanne,
der vorher mehr auf ſeine Weſte, als auf ſeinen Gott zu
geben ſchien, gerettet wird. Der andere Brief iſt aus dem
Jahre 1849. Ein Graf Jtzenplitz hatte Bismarck aus
einem geriugfügigen Anlaß auf Piſtolen gefordert, dann
aber auf die Vermittelung des Grafen Arnim die Forderung
zurückgenommen. Darauf richtete Bismarck an den Gegner
ein Schreiben, worin er mit ernſter Miene, in Wahrheit
aber mit einer göttlichen Jronie den Fall erörterte, und wenn
der Empfänger des Briefes den Schalk, der ſich in dieſen
Zeilen verſteckt, nicht bemerkt hat, ſo wollen wir wenigſtens
aunehnen, daß ſein leibliches Auge etwas weniger kurzſichtig
war, weil ihm andernfalls ſeine Forderung ſchlecht be
kommen wäre. Von den Briefen politiſchen Jnhalts
ſeien hier nur zwei aus dem Jahre 1853 exrwähnt, die für
den Beobachter der ſtagatsmänniſchen Entwickelung Bis-
marck's ein beſonderes Jnterefſe haben dürften. Der
preußiſche Generalmajor von Herwarth hatte dem
öſterreichiſchen Bundesgeſandten Frhrn. v. Prokeſch den
Wunſch zu erkennen gegeben, ihm die preußiſchen Offiziere
der Frankfurter Garniſon vorſtellen zu dürfen. Als
darauf der öſterreichiſche General v. Schmerling den
ſämmtlichen Offiziercorps der Garniſon für dieſe Vor
ſtellung eine Stunde feſtſetzte, theilte Biemarck dem
Frhru. v. Prokeſch in einem zwar höflichen, aber ſehr ge
mefſſenen Schreiben mit, daß die Vorſtellung der preußiſchen
Offiziere ein Act der Höflichkeit ſei, die ihm in ſeiner
Eigenſchaft als Feldmarſchall Leutnant einer hefreundeten
Armee, nicht aber als Geſandten erwieſen werden ſolle
aus dieſem Grunde könne er nicht dulden, daß der frei
willige Charakter jener Ehrenbezeugung durch die dienſtliche
Anordnung des öſterreichiſchen Generals verdunkelt werde.
Sehen wir hier den Staatsmann, der mit peinlicher
Sorge und zugleich mit Entſchloſſenheit Alles zurückweiſt,
was das Anſehen Preußens ſchädigen könnte, ſo erkennen
wir dagegen aus einem faſt gleichzeitigen Briefe an den
lippiſchen Weiniſter v. Stieteneron, wie irrig ſchon damals
die Meinung derjenigen war, die den preußiſchen Bundes
geſandten für den gefährlichſten aller Reactionäre hielten.
Baron v. Stietencron hatte fich in dem Verfafſungsſtreit,
der damals den lippiſchen Landen Beſchwerden machte,
ſeines Göttinger Co pshruders erinnert und ihn um Rath
gefragt, in welcher Weiſe man das Sift der Revolution
und die ſeit einigen Jahren in Lippe beſtehende Verfaſſung
wieder los werden könne. Judem Bismarck von einem
gewaltſamen Angriff auf die Verfaſſung abräth, ſchreibt
er den beachtenswerthen Satz, daß es für die Regierungen

zuckten in verhaltenem Groll, als er ſagte: „Sie
wollten ſich von mir trennen, Ticehorſt? Das
glaube ich nicht; Sie ſind zwar nicht ſehr klug,
aber ſo thöricht ſind Sie doch nicht, wegen des
kleinen Streites den Mann zu verlaſſen, welcher
Sie zu dem machte, was Sie ſind. Denn aus
Jhrer hohen Geburt waren Sie nur eine Null
und ich war es, der Sie lehrte, eine Zahl vor
dieſe Null zu ſetzen. Einmal muß ich Jhnen
doch ſagen, was Sie mir ſchuldig ſind, und als
was ich Sie fand, da Sie noch in den
Händen Jhres alten tölpiſchen Erziehers waren.“
Der Gedanke an einen Streit mit ſeinem
Zöglinge, der ſeine Macht nur noch mehr be-
feſtigen ſollte, hatte ſchon lange in Hasbürn's
Seele gelegen. Er ſah den jungen Lord ſchon
im Geiſte um Verzeihung bitten. Doch dieſer
dachte nicht daran. „Mein Erzieher mag viel
leicht ein Tölpel geweſen ſein, aber er war ein
Ehrenmann und ſpottete nicht über Menſchen
die ihm Gutes erwieſen hatten, wie es manche
Leute zu thun pflegen.“ Er ſprach die letzten
Worte ſo bedeutungsvoll, daß Gilbert beleidigt
rief: „Spielen Sie nicht mit verſteckten Redens-
arten, mein Lord! Was meinen Sie mit dem
eben Geſagten „Genau das, was ich ſagte.
Sie haben hinter meinem Rücken über mich ge-
ſpottet und gelacht, als die Leute Sie meinen
Wärter nannten.“

„Ah!“ rief Hasbürn aus. „Sie haben nicht
umſonſt einige Stunden in Maitland's Geſell
ſchaft zugebracht: der Stich kommt von ihm,

darauf will ich ſchwören, Nun hören Sie
mich an, Ticehorſt, Sie ſprachen von Trennung
und kein Mann läßt ſich ſo etwas zweimal
bieten. Jm Augenblicke kann ich noch nicht fort,
weil das Rennen in Doncaſter noch adzuwarten
iſt, woran wir Beide betheiligt ſind. Jſt das
vorüber, ſo werde ich Jhnen Jhre Rechnungen und
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bedenklich ſei, die Bölker an den Gedanken zu gewöhnen,
daß das beſtehende Rechtsſyſtem eines Landes von heute
auf worgen entwurzelt und beſeitigt werden könne.

Ein abnormer Fall.) Der, jüngſt ausgegebene
Bexicht über die Verwaltung und den Stand der Gemeinde
Angelegenheiten in Ratibor weiſt unter der Rubrik
„Urſache des Todes der Verſtorbenen“ einen ganz abnormen
Fall auf. Es ſteht da der Tod einer männlichen Perſon
im Wochenbett verzeichnet. Näheres über den Fall hat
das Blatt, dem wir dieſe Nachricht entuehmen, leider nicht
erfahren können.

(Aufgehobener Feiertag) Jm Herzogthum
Lauenburg wurde bisher am 1. Mai eine Erntebitt
feier (ſog. Hagelbittfeier) abgehalten. Dieſe Feier ſtand
unter geſetzlichem Schutz, es war an dem Tage die Feld
arbeit verboten. Reuerdings iſt nun, wie die „Evang.
Luth. Kirchenztg.“ berichtet, auf Beſchwerde des Fürflen
Bismarck der bekanntlich im Lauenburgiſchen Großgrund
beſitzer iß, das Verbot der Feldarbeit durch miniſterielle
Verfügung aufgehoben. Der Tag der Hagelfeier, ſeit mehr
als 300 Jahren kirchenordnungsmäßig in Lauenburg ge-
feiert, hat ſomit aufgehört, ein geſetzlich anerkannter Feier
tag zu ſein,

(Gut abgelaufener Unfall.) Kürzlich war die
Näherin Veronica Rekaſch in Wien mit einer Arbeit bei
der Nähmaſchine beſchäftigt. Plötzlich hörte ſie einen
lauten Schrei, ſie blickte zum Fenſter und ſah noch, wie
ihr achtzehn Monate altes Kind von der Höhe des zweiten
Stockes herabſiel. Raſch eilte die beſorgte Mutter auf die
Straße und hier wurde ihr das Kind unverſehrt über
geben. Das Kind war, Dank einem glücklichen Zufall, in
einen vorbeifahrenden, bequem gepolſterten Wagen gefallen
und war unverletzt geblieben.

(Erſchoſſener Brigant.) Der Brigant Greſi
Roglia, auf deſſen Kopf eine Belohnung von 1000 Lire
geſetzt war, weil er acht Morde begangen hat, wurde bei
Terranova auf Sardinien von Carabinieri erſchoſſen.

(Keſſel-Exploſion.) Jm chemiſchen Labora
torium der Schule für Brücken und Wege zu
Bukareſt explodirte ein Keſſel. Zwei Laboranten wurden
ſchwer verletzt. Der Materialſchaden iſt ziemlich bedeutend.

(Zuſammenſtoß zweier Radfahrer.) Ein
ſchwerer Unfall ereignete ſich in Görlitz. Dort fuhren
der Müller Seidel aus Rauſchwalde und der Holzarbeiter
Schulz mit ihren Rädern derartig in einander, daß Seidel
zu Boden ftürzte und einen Schädelbruch davontrug,
welcher wahrſcheinlich den Tod des Verletzten zur Folge
haben wird. Schulz hat Contuſionen nur leichterer Art
erlitten.

(Schiffsbrand.) Der engliſche Dampfer „Car
bal“ iſt auf der Fahrt von Buenos Aires nach Antwerpen
auf offener See in Brand gerathen. 900 Ballen brennen
der Baumwolle mußten über Bord geworfen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Allgemeine Elektriecitäts-Geſell-

ſchaft in Berlin giebt bekannt, daß es ihr gelungen ſei,
Röntgenſche Röhren ſo zu verbeſſern, daß auch die
Einzelheiten am Kopfe und Kehlkopfe, ſpeciell
der Athmungsthätigkeit und Herzthätigkeit direct auf dem
Fluorescenz Schirm zu beobachten möglich ſei.

Jagd und Sport.
Einen neuen Preis für den Ruderſport

hat der Kaiſer geſtiftet. Derſelbe ſoll am 28. Juni im
„Erfſten Vierer Rennen“ der Bremer Rubdervereins
Regatta als Wanderpreis zum Austrag kommen.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 31. Mai 1896 predigen

Dom, Früh s Uhr Prediger Bornhak. Vormittags
10 Uhr Diaconus Bithora. Vormittags 11 Uhr

Kindergottesdienſt: Superintendent Martius. Jm Anſchluß
an den Vormittagsgottesdienſt Beichte und Abenomahlefeier,
Diaconus Bithorn.

Stadt. Früh Uhr: Paſtor Delius. Vormittags
10 Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchluß Beichte und

Avendmahl. Paſtor Werther. Vormittags 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Nachmittag s Uhr zum Jahresfeſt
des Jünglingsvereins Feſtgottesdienſt Paſtor Köhn aus
Sondershauſen.

Aitenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor Delius
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt,

Neumarkt. Vormittage 10 Uhr Paſtor Teuchert.

—*-»-——«—“„vVvüWÖäàmä—S JPapiere vorlegen und Sie von meiner Gegen
wart befreien.“ Er blickte den jungen Mann
bei dieſen Worten ſcharf an und hoffte, daß dieſe
Ankündigung denſelben zu einer Entſchuldigung
veranlaſſen ſollte, doch der Lord erwiderte einfach:
„Jch bin ganz damit einverſtanden“, und ſein
Licht ergreifend, verließ er das Zimmer.

16. Kapitel.
Miß Grace Lambert hatte durch ihr liebens“

würdiges und beſcheidenes Weſen die Herzen aller
Gäſte von Belweter Houſe gewonnen es
herrſchte alſo eine allgemeine Beſtürzung, als
nach ihrer Ohnmacht Mrs. Block die Mittheilung
machte, daß die junge Künſtlerin zu unwohl ſel,
um ihr Zimmer verlaſſen zu können. Der Haus
herr wollte an einen berühmten Arzt in London
telegraphiren laſſen und Lady Belweter eilte an
das Bett ihres jungen Gaſtes. Nur Gertruden's
leiſe Bitte, Mrs. Block allein bei ihr zu laſſen,
konnte ſie bewegen, ſich zu entfernen. Gertrude
lag ſtill und blaß auf ihrem Lager; meiſtentheils
war ſie in einem Zuſtande der Betäubung; ſo
bald ſie aber ihre Beſinnung erhielt, hatte ſie
nur den einen Gedanken das Glück ihres Lebens
durch ihre frühere, unüberlegte Heirath verſcherzt
zu haben. Zwar hatte ſie von dieſer Seite
inſofern nichts zu fürchten, als ihr Gatte
im Gegentheil vor ihr Furcht haben mußte,
aber was konnte das ihr und ihrer Liebe
zu Mark helfen? Sie waren und blieben für
dieſes Leben getrennt und als dieſe Gedanken
ſie wieder und immer wieder überkamen, begann
ſie, zu Mrs. Block's Entſetzen, ſo herzerſchütternd
zu weinen und zu ſchluchzen, daß die gute alte
Dame ſich keinen Rath mehr wußte.

(Fortſetzung folgt.)

S J5„;

T Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Aus der Pfingſtzeit.
Von Leopold Sturm,

Aus dem Bahnhofe hinaus rollte ein aus zahlreichen
Wagen zuſammengeſetzter Zug und in allen Wagen waren
nur noch einige wenige freie Plätze für Paſſagiere, die
etwa unterwegs einfteigen wollten. Es lag auch den ſchon
in voller Fahrt Befindlichen wenig an fernerem Zuſpruch,
man dachte mehr an die eigene Behaglichkeit und das Zu
ſammenſitzen mit guten Freunden und Bekannten, als an
das Geſchäft der Bahnverwaltung. Hier und da kreiſte, ob
wohl es noch früh am Vormittag war, ſchon munter eine
Flaſche, faſt überall wurden frohe Worte getauſcht, und die
Kehlen vorbereitet zum mehr großartigen, denn merklich voll
tönenden Geſang. Aber wer nimmt es am Pfingſtmorgen
ſo genau mit der Reinheit der Stimmen Die Haupiſache
iſt ja, daß überhaupt geſungen wird.Auch der Maſchiniſt vorn auf der Locomotive, der ſein
ſchwarzes Fahrzeug mit grünen Maienzweigen ausgeputzt
hatte, lachte vergnügt vor ſich hin. Auch für ihn war
Pfingſten ein frohes Feſt, wenn er gleich verantwortlichen
Dienſt und allen Grund zur Aufmerkſamkeit hatte bei dem
regen Verkehr. Aber die Frau Maſchiniſtin machte mit
ihrem erſten Buben heute zum erſten Male einen Gang ins
Freie, bei dem der Knirps auf ſeinen eigenen kleinen Beinchen
laufen ſollte. Und das war's, was dem Manne am Keſſel
des ſchnaubenden Dampfroſſes ein ſo vergnügtes Lächeln
ablockte, er ſah die Beiden mit den Augen der Liebe ſo
deutlich, als ſtünden leibhaftig ſie vor ihm. Jetzt rollte der
Zug an einem weithingeſtreckten Hauſe vorbei, deſſen kleine,
luckenartige Fenſter ohne Ausnahme mit ſtarkem Eiſengeflecht

vergittert waren.
„Wäre heute auch mancher arme Teufel lieber im Freien,

der da hinter Schloß und Riegel ſitzt!“, ſagte der Maſchinen
heizer zu ſeinem Vorgeſetzten, dem Locomotivführer. Der
nickte und ſah lange nach den vergitterten Fenſtern. Damit
har's auch ſeine Bewandtniß, denn juſt vor einem Jahre war
ihm ein merkwürdiger Fall paſſirt.

Es gab in der Gegend viele fremde Feldarbeiter, ein
dem Trunke ergebenes, wildes und rohes Corps. Schon oft
war es unter den Leuten zu Schlägereien gekommen, aber
ſo ſchlinm wie vor einem Jahre war das noch nie ge
weſen, Der Auſſeher hatte Ruhe ſtiften wollen, war in
deſſen thätlich angegriffen und im Getümmel mit einer
Steinhaue erſchlagen. Dann hatte ſich der ganze Haufe
zerſtreut. Am Abend deſſelben Tages war der Locomotiv-
führer im Dienſt, ſorglos ſuhr er mit ſeinem Zug die ihm
wohlbekannte Strecke hinab, Nichts war ihm paſſirt, er
dachte an keine Gefahr. Doa, mit einem Male, faßte er er
ſchrocken die Bremsvorrichtung, auf dem Geleiſe vor ihm
brannte ein Feuer. War es ein Warnungsſignal, oder was
war ſonſt geſchehen Der Zug hielt. Ein Menſch kam
herangelaufen und erzählte, eine Schiene ſei losgeriſſen, da
er nicht gewußt habe, wie er den Zug habe warnen ſollen,
habe er ein Holzfeuer angezündet. Man drückte ihm Geld
in die Hände, aber als dann unter den Pafſſagieren auch
ein Polizeimann erſchien, war der Retter in Gefahr ver
ſchwunden.

Vier Wochen ſpäter wurde in dem Zuge ein in Ketten
geſchloſſener Arreſtant transportirt. Der Locomotivführer
erkannte trotz des ſtruppigen Bartes ſofort den Helfer an
jenem verhängnißvollen Abend, er wollte ihn anreden, aber
der begleitende Gendarm wies ihn ab mit den Worten „Ein
ganz gefährlicher Patron, wegen Todtſchlags und Raubes
verfolgt.“ Kopfſchüttelnd ging der Beamte zu ſeinem Zuge
zurück und reiſte weiter. Die Sache aber ſtimmte. Der in
Ketten Geſchloſſene war derſelbe fremde Arbeiter, welcher als
der Hauptſchuldige beim Todtſchlage des Auſſehers feſtgeſtellt
worden, Hinterher hatte er noch verſchiedene Räubereien
verübt. Leugnen konnte er nicht angeſichts der erdrückenden

Beweiſe.
Als es zur Hauptverhandlung gekommen war,

auch der Bahnbeamte als Zeuge melden.
ließ ſich

Er konnte den

Verbrecher nicht entlaſten, aber er wollte wenigſtens dem
Menſchen etwas zum Beſten nachſagen, der ſo vielen Leuten
das Leben oder doch die Geſundheit gerettet. Auf die Frage,
weshalb er den Zug vor der von ſeinen Kameraden bereiteten
Gefahr gewarnt, ſtieß er hervor: „Warn gar ſo viel Kindern
drin!“ Das Urtheil wurde geſprochen, ins Zuchthaus wanderte
der Angeklagte doch.

„Was die da drin wohl heute denken mögen,“ meinten
auch einige von den Pfingſtausflüglern, als der Zug an der
Strafanſtalt vorüber ſauſte. „Fluchen wahrſcheinlich Feuer
und Schwefel auf die ganze Welt herunter!“ antworteten
Andere, und hiernach begann wieder jenes mehr gutgemeinte
als zarte Singen.

In einer Zelle ſaß ein Gefangener, hatte den Kopf in
den Händen und ſchaute ſehnſüchtig nach dem blauen Stück
Himmel, das er oben in der Fenſterlücke ſah. „Freut's mich
doch blos, daß die Kinder wieder fahren können!“ flüſterte
er vor ſich hin. Und ein heller Sonnenblitz flog da durch
die enge Zelle, funkelnd und leuchtend. Da weinte der
Mann und das Raſſeln des Pfingſtzuges verhallte
und der laute Sang in der grünen Ferne.

e

Von der Berliner Gewerbrausſtellung.
IX.

Wie am Bodenſee alle möglichen Staaten mit ihren Ge
vieten zuſammenſtoßen, ſo weiſt auch der Karpfenteich in
Treptow an ſeinen Ufern die verſchiedenſte Bevölkerung auf.
Auf der einen Seite hauptſächlich Bewohner der nördlichen
Zone die einen haben ſich hier in luſtigen Gebäuden nieder
gelaſſen und verwenden die größte Zeit des Tages auf die
Herſtellung einer braunen Flüſſigkeit, welche hauptſächlich den
Beiſall der Damen findet und Schokolade genannt wird. Es
iſt offenbar eine Niederlaſſung der germaniſchen Raſſe,
die wir hier vor uns haben, Doch ſchon wenige Schritte
weiter umfängt uns unvermiſchtes Wendenthum. Wir
glauben mitten im Spreewalde zu ſein und fühlen uns in
die Zeit des Markgrafen Gero zurückverſetzt. Einfach ſind
hier Bauten und Sitten und gottlob auch die Preiſe. Wir
ließen uns hier am Geſtade des Waſſers nieder, um zunächſt
einmal Rundſchau über den Seeverkehr und die weitere
Umgebung zu halten. Da lag vor uns eine feſte,
ſichere Stadt, hohe Mauern und Zugbrücken ſchützten
ſie gegen Angriffe von der Land und Seeſeite. Ein
alter Wende, welcher ſeinen Meth aus einem Seidel
in langen Zügen ſchlürfte, erzählte uns, daß die
Stadt dort drüben auch einſt ein Fiſcherdorf geweſen wäre.
Die Germanen hätten ſich aber dort niedergelaſſen, den Platz
befeſtigt, und jetzt wäre Berlin für die Wenden verloren.
Nur der Name der Stadt iſt noch wendiſch, aber die Be
völkerung iſt deutſch und gehorcht deutſchen Markgrafen.
Heute wurde darin ein großes Feſt gefeiert. Es waren die
Künſtler aus allen Landen in hellen Haufen gekommen, der
wohledle Rath der Stadt hatte die Thore allen andern
Fremden geſperrt, und nur mit einem halben Schock böhmiſcher
Groſchen konnte man ſich freies Geleit durch die Stadt er
kaufen. Das wirkte doch etwas abſchreckend, und ſo zogen
wir es vor, die ſtolze Veſte links liegen zu laſſen und die
andere Seite des Sees zu erforſchen. Da man uns ſagt,
daß wir von Seeräubern nichts zu fürchten hätten, ſo be
ſtiegen wir die ſchwauke Gondel eines Jtalieners und ließen
uns zwiſchen den Fahrzeugen der Wenden, der AltBerliner
und der Kruneger hindurch über die blauen Fluthen an das
andere Geſtade rudern.

Wir landeten in der Kolonialausſtellung. Unſer erſter
Gedanke war „Was werden die Karpfen von alledem denken
Afrika und NeuGuinea fanden ſich hier friedlich vereint
zuſammen. Es waren viele Dörfer entſtanden, in denen unſere
ſchwarzen, oder beſſer geſagt, ſchwärzlich röthlich bräunlich
grünlich gefärbten deutſchen Brüder ein idylliſches Leben führten.
Die Herren der Schöpfung ſangen und tanzten, ſoweit ſie
nicht durch den Ruderſport in Anſpruch genommen waren.
Sie geben ſich ganz ſo, wie ſie ſind, und bekanntlich können
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ſich die Herren Wilden mit ſehr wenig Arbeit behelfen. Jhre
Faulheit, die nur durch den ſchneidigen Uſaneger etwas
gebändigt wird, iſt urwüchſig und rieſenhaft. Dagegen ent
wickelte das ſchöne Geſchlecht eine rege häusliche Thätigkeit.
Wir fielen den Leuten gerade ins Abendbrod, wie man in
Berlin zu ſagen pflegt, und konnten die Zubereitung deſſelben
von A. bis Z. verfolgen. Den Hauptbeſtandtheil bilden
Zwiebeln, und wenn dieſe etwas anbrennen, ſo hat das
nichts zu ſagen. Bekanntlich b kommen die Leute nur das
Rohmaterial geliefert und müſſen die Mahlzeiten ſelbſt
zubereiten. Jhnen mag es ja ſchmecken, aber eine Ein
ladung dort muß keine Annehmlichkeit ſein. Weiter gelangten
wir zu dem Gouvernements-Gebäude. Es iſt vom
Erdboden durch eine etwa meterſtarke Luftſchicht iſolirt und
ſo vor Fieberdünſten geſichert. Dort mag es ſich wohl
beſſer hauſen laſſen, als in den Hütten der Moſſai, die
unſere Schutztruppe als recht ungemüthliche Leute kennen lernte.

Wir können uns von der Kolonialausſtellung nicht
trennen, ohne ihr das Zeugniß zu geben, daß ſie durch und
durch vornehm und gediegen iſt. Man iſt ſogar
ſoweit gegangen, dem Publikum das Vertheilen von Ge
ſchenken zu verbieten, und ſchützt es dadurch in der wirk
ſamſten Weiſe vor den endloſen „Schnorrereien“ der Ein-
geborenen, denen man in Kairo recht ſehr ausgeſetzt iſt.
Verlaſſen wir die Ausſtellung, ſo haben wir einen guten
Eindruck von dem Leben und Treiben in unſern Kolonien
gewonnen, und wiſſen ungefähr, was in Kamerun und „den
umliegenden Dörfern“ los iſt.

X

Die Gruppen XIII und XiV, Maſchinenbau und
Elektrotechnik, haben wohl mit die größte Anziehungs-
kraft für das Publikum. Sie ſind jetzt ſoweit vollendet, daß
man ein klares Bild der ausgeſtellten Maſchinen bekommt
und ſich mit Muße, ohne beſtändig der Gefahr eines
gewaltſamen Todes ausgeſetzt zu ſein, in die techniſchen
Einzelheiten vertiefen kann. Treten wir in die Maſchinen-
halle ein, ſo drängt ſich uns ſofort der gewaltige Unter-
ſchied zwiſchen einſt und jetzt auf. Früher waren die
Begriffe Dampfmaſchine und Rieſenlärm nicht zu trennen.
Heute legt man den größten Werth auf einen möglichſt
lautloſen Gang der Maſchinen. Gleich die große Borſigſche
CompoundHammermaſchine, welche die gewaltige Siemensſche
DrehſtromDynamo treibt, bietet ein treffendes Beiſpiel
dafür. Trotz ihrer 150 Touren in der Minute macht ſie
nicht mehr Geräuſch, als eine gewöhnliche Nähmaſchine.
Doch wir ſind in der Abtheilung für Maſchinen und ſehen
ſchon Dynomos Jz, die beiden Gebiete Elektrotechnik und
Maſchinenbau ſind ſo eng verwachſen, daß ſie ſich heute auch
räumlich nicht mehr trennen laſſen. Was ſollten die Dampf-
maſchinen und Gasmotoren ohne Dynamo und umgekehrt

Wir gehen weiter und finden überall ſolche Verbindungen
je einer elektriſchen und Dampfmaſchinen-Firma. Jede
Type der Dampfmaſchine iſt vertreten. Liegenbe und
ſtehende, Compound und Hochdruck-, Schieber- und Ventil-
maſchinen. Aber alles ſind Schnellläufer von durchſchnittlich
150 Touren in der Minute. Die Zeit der alten Langſam-
läufer, ouf deren Kreuzköpfen man ſich gemüthlich hin und
her fahren laſſen konnte, iſt vorbei. Zwar laſſen ſich auch
die Dampfmaſchinen in wenige Haupttypen zuſammenfaſſen,
aber ſie bieten doch viel Mannigfaltigkeit. Dagegen zeigen
die Gleichſtromdynamos eine auffallende Uebereinſtimmung.
Mögen ſie nun bei Siemens und Halske Modell J, bei der
Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft VG, bei Gebrüder Naglo
T und bei andern noch anders heißen. Ueberall ſtrebt man
auf dieſelbe Type hin, welche ſich in der Proxis als die beſte
erwieſen hat. Die Unterſchiede liegen hauptſächlich in
der Wickelung und Schaltung. Aeußerlich dagegen ähneln
ſie ſich alle, ſodaß der Laie kaum einen Unterſchied merkt,
Aber alle ſehen ſchön aus und zeigen geſchloſſene harmoniſche
Formen, was man von den erſten Typen, insbeſondere den
Ediſonmaſchinen, wirklich nicht behaupten konnte. Kräftig
und doch zierlich laufen ſie laut und funkenlos und ſetzen
hunderte von Pferdeſtärken in elektriſche Kraft um, weiche
wiederum alle nur denkbare Arbeit auf dem Ausſtellungs-
terrain verrichtet.
Doch da wir bei den Maſchinen ſind, müſſen wir auch

einen Abſtecher zu R. Wolf aus Magdeburg machen. Er
hauſt nicht bei den andern, ſondern hat ſich beſonders neben
AltBerlin angebaut. Hier iſt eine gewaltige Loco-

mobile aufgeſtellt. Vielleicht die größte, welche jemals
gebaut wurde. Sie leiſtet 350 Pferdekräfte und giebt ihre
Kraft ebenfalls an zwei Dynamos ab. Jn dieſem Raume
zu ſtehen und hier dem Spiel der Kräfte zuzuſehen, zu ver
folgen, wie die ſchmucke Maſchine, welche dircet auf dem
Keſſel montirt iſt, ſo genau arbeitet, unſere Augen an dem
Flimmern und Gleißen der bewegten Theile zu weiden, das
war ein Genuß, welchen wir ſogar bedeutend dem Bauchtanz
in Kairo vorzogen.

Uach dem Feſte.
Von allen unſeren hohen Feſten iſt Pfingſten dasjenige,

an welchem die Stunden des den beiden geſetzlichen Feier-
tagen folgenden Tages mit beſonderer Vorliebe zum

dritten Feſttage“ gemacht werden, vorausgeſctzt: daß
gutes Wetter iſt. Lacht die Sonne vom Himmel herab,
ſteht der dritte Feiertag im höchſten Anſehen bei Jedem,
dem ſeine Zeit geſiattet, ihn mitzunehmen, ja, es fehlt auch
nicht an ſolchen Glücklichen, freilich iſt ihre Zahl beſchränkt,
die gleich vier, fünf, ſechs, ſelbſt ſieben Feiertage machen,
das heißt, ihren Pfingſtausflug bis zum Schluſſe der Pfingſt
woche ausdehnen. Die machen auch kein Geheimniß aus
ihrer „Spritzfahrt“, wiſſen von allen Schönheiten des
deutſchen Vaterlandes und des Frühlings das Allerneueſte
zu erzählen und ſind für eine Zeitlang die Helden ihres
Kreiſes. Aber wer bei erträglichem Wetter mit Früh-
Ausflug und Nachmittags-Tour die beiden Feſttage hat aus
koſten können, der iſt ſchließlich auch nicht allzu munter
mehr und ſchläft traumlos in der Nacht zum Pfingſtdienſtag.
Der Deutſche iſt im Durchſchnitt wohl nicht gerade ein
Frühaufſteher, wenigſtens in den Städten nicht, womit aber
bei Leibe nicht der erſt recht unzutreffende Vorwurf des
ZuSpätAufſtehens ausgeſprochen ſein ſoll. Sicher erhebt
ſich der Deutſche zeitig zur Arbeit, aber zu einem Spazier-
gang in der wunderſchönen Morgenfrühe, wenn in der Runde
noch Alles ſtill iſt, dazu kommen nur Wenige. Zu Pfingſten
können es aber immer Tauſende, es giebt vorher und nachher
noch genug ſchöner Sonntag-Morgen, aber da iſt man den
Bettfedern weit näher, als den Thauperlen im Walde.

Nun iſt Pfiaggſten vorüber, es iſt ausgefeiert, freilich
nicht überall bei beſtem Wetter, es wird ſchon manche geplante
Tour zu Waſſer geworden ſein. Nach dem Feſte wollen wir
jetzt nur auf recht angenehme und ſchöne Sommertage
rechnen, ſind doch während der nun kommenden Monate ſo
manche Erholungs- und Vergnügungsreiſen geplant. An
Ausſtellungen iſt im deutſchen Vaterlande kein Mangel,
mit Berlin ſehen ſich beſonders Kiel, Nürnberg und Stuttgart
nach Gäſten um, und keine von ihnen iſt unbedeutend, alle
machen ſie der Berliner, als der größten, ſcharfe Concurrenz.
Jn den Gewerbe- Ausſtellungen von Nürnberg und Kiel iſt
Vorzügliches geleiſtet, und in erſter Reihe ſteht die Nürn
berger Ausſtellung der Berliner an praktiſcher gewerblicher
Bedeutung kaum nach, ſie erhält einen beſonderen Reiz für
alle, die ſich an dem ewigen Einerlei moderner Großſtädte
ſatt geſehen haben, durch das getreue mittelalterliche Bild
der ehemals ſo mächtigen und blühenden freien Reichsſtadt,
die in manchem Jahr als wirthſchaftlicher, politiſcher und
finanzieller Centralpunkt des alten deutſchen Reiches gelten
konnte. Jedenfalls iſt unbeſtritten, daß in dieſem Jahre für
den wanderfrohen und reiſeluſtigen Deutſchen gar viel zu
ſehen iſt, ohne daß dabei ſein AusgabenBudget übermäßig
belaſtet wird. Mag nur ein ſchöger Sommer nicht viele
Hoffnungen täuſchen,

J

Japaniſche Induſtritzwrige.
Jetzt, wo der Abſchluß des Handelsvertrages zwiſchen

Deutſchland und Japan die Aufmerkſamkeit wieder in
erhöhtem Maße auf das mächtig vorwärts ſtrebende Jnſelreich
im fernen Oſten lenkt, wird es von Jntereſſe ſein, über die
hauptſächlichſten japaniſchen Jnduſtriezweige einen lurzen
Ueberblick zu gewinnen. Für den Bezug von Eiſen und
Stahl iſt Japan noch auf das Ausland angewieſen, jedoch
iſt in neuerer Zeit die Errichtung eines ſtaatlichen Stahl-
werks projectirt, welches Stahl und inländiſche Erze herſtellen
und auf die Production von ungefähr 60000 Tonnen fertiges
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Erzeugniß eingerichtet werden ſoll. Jn der Textilinduſtrie
wird der Werth der erzeugten Gewebe für 1895 aufs Millionen
Yen (etwa 2,20 Mark) geſchätzt. Dem Werthe nach nehmen davon
den Haupttheil die ſeidenen Gewebe in Anſpruch. Für die Her
ſtellung von Militärtuchen beſtehen zwei Fabriken. Ebenſo
werden Decken für den Militärbedarf fabricirt. Eine erheb-
liche Bedeutung, insbeſondere auch für die Ausfahr, beſitzt
die Fabrikation von Teppichen aus Baumwolle und Hanf,
die als ſogenannte Oſakateppiche im Handel bekennt ſind.
Auch die Weberei von Wollmuſſeline iſt in Angriff ge
nommen. Die raſcheſte Entwickelung hat in der Neuzeit die
Baumwollſpinnerei gezeigt. Jm Sommer des
Jahres 1894 befanden ſich etwa 46 Spinnereien mit
rund 600 000 Spindeln im Betriebe. Für den An-
fang 1896 iſt die Zahl der Spindeln auf 800 000
geſchätzt. Jm Jahre 1894 iſt der Bau einer Kammer arn
ſpinnerei in Angriff genommen worden. Hauptſächlich aber
kommt hier die Seide in Betracht, An Rohſeide wurde
1894 für 39,3 Millionen Yen ausgeführt. Der Export an
Seidenſtoffen hatte 1894 einen Werth von 8,4 Millionen
Yen. Jn der Lederinduſtrie arbeiteten 1892 drei
Gerbereien. Die Lederverarbeitung jedoch iſt veträchtlich.
Die Fabrikation von Sattlerarbeiten oller Art, namentlich
von Reiſeartikeln, hat bedeutenden Aufſchwung genommen.

Bei der chemiſchen Jnduſtrie iſt namentlich die
Seifenerzeugung im Zunehmen begriffen, ſodaß der heimiſche
Bedarf dadurch faſt vollſtändig gedeckt wird. Der zur
Seifenfabrikation verwendete kauſtiſche Soda kommt zum
größten Theil aus England. Streichhölzer wurden 1894
für 3,8 Millionen Yen ausgeführt. Es kommen ſodann
noch in Betracht Porzellan- und Thonwaaren
von welchen 1894 für 1,5 Millionen Yen ausge-
führt wurden Lackwaaren Matten Papier-
wagaren Ziegel gewöhnliche Glaswaaren. Was die
Nahrungs- und Genußmittel betrifft, ſo beſtehen
bereits vier größere Brauereien nach deutſchem Muſter.
Der Biergenuß hat ſich unter der beſſer ſituirten Bevölkerung
Japans ſehr verbreitet, auch mit der Ausfuhr ſind Verſuche
gemacht worden. Der in Japan erzeugte Zucker wurde
1892 auf 4,8 Millionen Kilogramm geſchätzt. Derſelbe
wird aus Zuckerrohr hergeſtellt. Auch mit der Rüben-
zuckerproduction iſt ein Aufang gemacht. Durch den
Erwerb von Formoſa hat ſich Japan ein weiteres
Zuckerproductionsgebiet erſchloſſen, durch das es in nicht
zu langer Zeit in den Stand geſetzt ſein wird, ſich von der
Zuckereinfuhr aus dem Auslande zu emancipiren. Die Er
richtung japaniſcher Zuckerraffinerien ſoll bereits auf jener
Jnſel in die Wege geleitet ſein. Jm Bergbau ſchließlich
hatten die Kohlen 1892 eine Productionshöhe von 2,2 Mill.
Tonnen erreicht. Auch Kupfer, Antimon, Silber und
Schwefel werden in beträchtlichem Umfange gewonnen.

T

Die Fehler unſerer Tugenden.
Für ihr Leben gern möchte jede Frau ganz genau

wiſſen, welchen Eindruck ſie auf ihre Mitmenſchen macht.
Das bischen Aeußere erzählt ja ſchließlich der Spiegel,
wenigſtens wenn man ihm einmal ganz unerwartet gegen-
überſteht, Jn einem ſolchen Augenblick der Ueberraſchung
fehlt alle Voreingenommenheit, und der empfangene Eindruck
darf wegen ſeiner Unmittelbarkeit wohl für einen wahren
gelten. Aber der Körper iſt denn doch nicht alles. Es
wird ſchwer halten, eine Frau anzutreffen, die gleich
giltig wäre gegen das, was die Außenwelt über
die Beſchaffenheit ihres Geiſtes, über die Eigenſchaften
ihrer Seele denkt. Aus dieſer Beobachtung heraus iſt das
geflügelte Wort vom Geiſt der Toilette und der Toilette
des Geiſtes entſtanden. Die Toilette des Geiſtes iſt
berechtigt den Mitmenſchen ſteht es zu, ſie von jeder Frau
zu fordern. Auch eine Toilette der Seele, des Herzens Jſt
ſie erlaubt, wird ſie zur Pflicht

Eine Toilette wird abgelegt. Darf es für das Herz
etwas geben, was nach Belieben an Und abgethan werden
kann Das Gefühl ſträubt ſich dagegen. Man fordert all
gemein vom Hexzen, daß es etwas Ganzes, Unveränderliches
ſei. Die Folge dieſes allgemeinen Verlangens iſt die, daß
die Toilette des Herzens ihm angepaßt wird, und ſo entſtehen

die „Fehler unſerer Tugenden“. Man verſucht zu
ſein, was man ſcheinen möchte, man unterdrückt Neigungen
und Anlagen, die nicht allgemein beliebt ſind, und ſo werden
Tugenden zu Fehlern. Sich einfach zu kleiden, zeugt
von Selbſtverleugnung und Beſcheidenheit ideale Eigen-
ſchaften, die in vieler Augen hohen Werth beſitzen. Niemand
möchte in der That ohne ſie ſein. Darum erheben viele
die Einfachheit des Anzuges zum Jdeal ihre Meinung von
denen, die mehr Pracht zur Schau tragen, als ſie ſelber,
iſt nicht ſonderlich hoch. Häufig findet man noch heute
Frauen, die ſich ſchämen, einzugeſtehen, daß ſie Gewicht
auf Kleidſamkeit des Anzuges legen. Sie ſchämen ſich
aller verwerflichen Eitelkeit und treiben die Tugend der
Einfachheit bisweilen ſo weit, daß ſie grundſätzlich ſtets
in der Mode von „vor fünf oder zehn Jahren“ einhergehen.
Nicht ganz ſelten hört man von ſolchen Damen ſogar weg
werfende Urtheile über alle, die den Muth haben, einen
geſchmackvollen, ihrer Jndividualität angepaßten Anzug
zu tragen. Daß weder guter Geſchmack noch Kleidſamkeit
für Geld feil ſind, daß ſie das Kleiderbudget durchaus nicht
velaſten, beliebt man zu vergeſſen. Vergeſſen wird weiter,
daß „Gott nur das Herz ſieht“, und doch haben eben
deshalb die Menſchen das Recht, „auch etwas Erträg-
liches ſehen zu wollen. Es iſt durchaus kein Zeichen einer
feinen, rückſichtsvollen Geſinnung, den Mitmenſchen ein
unſchönes Aeußere zu präſentiren. Daher iſt alle über-
triebene Einfachheit der Fehler einer Tugend das Streben
nach einem krankhaften Jdeal, das Ueberladen der Toilette
des Herzens.

Es iſt ſchön, ein zartfühlendes, rückſichtsvolles Weſen
zu beſitzen, alle Steine des Anſtoßes aus dem häuslichen
und geſelligen Leben hinwegzuräumen, Shmerz zu lindern,
Ungemach zu beſeitigen Heiterkeit und Milde um ſich zu
verbreiten, Nachſicht zu üben, alles zum Beſten zu wenden.
Nur daß Vorſicht und Feigheit nicht weit von einander
wohnen. Allzu leicht führt das Streben nach Milde zum
Schweigen zur Unzeit. Die Mutter hatte nicht den Muth,
er Tochter kleine Unarten im Benehmen abzugewöhnen, Sie hat

nicht daran gedacht, daß ſpäter Fremde eine viel weniger ſchonende
Form wählen werden, um die ſchlechten Gewohnheiten des
jungen Mädchens zu rügen. Oder ſie rügte ſie auch nicht
und kündigte einfach dem Fräulein die Stellung. Die
Befähigung, eine geiſtreiche Unterhaltung zuführen iſt
ein edler Beſitz, und denen, die mit Schlaglichtern des
Witzes die wunderlichen Zufälligkeiten des Lebens zu be-
leuchten wiſſen, hört man gern zu. Nur die herzloſe
Frau aber gewinnt es über ſich, ihre Geiſtesblitze auf
Koſten anderer Menſchen funkeln zu laſſen, und es iſt
rückſichtslos, den Löwenantheil in der Unterhaltung an ſich
zu reißen.

Heilig ſind die Pflichten der Gaſtfreundſchaft, und
es ſteht ſchlecht um ein Volk, dem die Freude an ihrer
Pflege abhanden gekommen iſt. Geſelligkeit iſt ein
inneres Bedürfniß edler Geiſter, zur Gemeinſchaft ſind die
Menſchen berufen. Nur ſelten bewahrt ein gütiges Geſchick
den freiſtehenden Baum vor Verkrüppelung irgend welcher
Art. Aber auch im ungepflegten Walde erſticken die über
wuchernden Aeſte des einen die Lebenskraſt des andern. Eine
übertriebene Hingabe an das Geſellſchaftsleben verhindert das
Auswachſen des Geiſtes in ſich ſelbſt, es untergräbt die

„Wurzeltiefe und Aſtsreite des Jnnenlebens undläßt vorzeitig die
Lebensgeiſter erſchlaffen. Für eine Weile vermag der ſterbende
Baum noch die Vorübergehenden zu täuſchen als fules
Holz wird man ihs bald aus dem Wege räumen. Zum
ſaulen Holze im Sinne der Volkswirthſchaft werden alle
diejenigen, die ſich der Geſelligkeit zu Liebe wirthſchaftli h
aufreiben. Zu Anfang hegte man den aufrichtigen Wunſch,
den Verkehr mit guten Freunden zu pflegen. Allmählich
häuften ſich die geſelligen Berpflichtungen. Bald wurde aus
dem „Wir möchten“ ein „Wir müſſen“. Wir dürfen nicht
zurückſtehen es würde Mißtrauen in der Geſchäſtswelt er
wecken, wenn man jetzt Eiaſchränkungen vornähme. Die
Liebe zum Schein, heißt es, blendet und führt
zu wirthſchaftlichem und ſeeliſchem Bankerott. Mit gleichem
Rechte kann man ſagen, die Liebe zum Sein, d. h zum
Tugendhaftſein führt in die Jrre. Nur wenig Unrecht
wird in böſer Abſicht begangen, nur ſelten gehen Menſchen
mit offenen Augen ins Verderben. Die Fehler unſerer
Tugenden führen zumeiſt ins Unglück. Ein gelegentliches
Vereinfachen der Toilette des Herzens, ein kühner Ver
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zicht auf das, was wir ſein möchten, wird die ſicherſte
Garantie gegen die böſen Folgen der Fehler unſerer
Tugenden bieten.

Spiele im Freien.
Haltet eure Kinder während der ſchönen Früh-

lingszeit zum fröhlichen Spiele an! Schließt ſie nicht
ängſtlich von dem Verkehr mit ihren Altersgenoſſen ab, weil
ihr meint, fie könnten von loſen Buben zum Böſen verleitet
werden. Gewiß iſt dieſe Gefahr groß; doch hinter ver
ſchloſſenen Thüren hat noch niemand ſeine ſittliche Kraft
geſtählt; ein Charakter bildet ſich eben nur im Strom der
Welt. Durch ſorgfältige Aufſtcht, die auch aus der Ferne
ausgeübt werden kann, läßt ſich dieſer Gefahr am Beſten
vorbeugey. Sie iſt kein Grund, um die Kinder beſtändig in
die Luft dumpfer Stuben zu bannen. Schickt ſie hinaus
in die reine freie Luſt! Lernt von der meiſterhaften Art
der Erziehung der alten Griechen, welche das Ziel der
Jugendbildung nicht in Vielwiſſerei erblickten, ſondern in der
harmoniſchen Entwickelung von Körper und Geiſt. Regel
mäßige Abwechſelung zwiſchen ernſter Arbeit und frohem
Spiele ſind hierzu unerläßlich. Das Spiel iſt zu
nächſt von großer Bedeutung für die körperliche Friſche
und Geſundheit des Kindes. Wie fliegen ſie dahin,
wie glühen die Wangen der ſpielenden Knaben. Alle
Muskeln ſind in Thätigkeit das ganze Kind iſt Be-
wegung und Leben. Das beſchleunigt den Blutumlauf,
macht den ganzen Körper biegſamer, geſchickter und geſünder.
Dieſe Bewegung iſt für unſere Kinder ein Bedürfniß,
da ſie während der Schulzeit täglich vier bis ſechs Stunden
mit nur kurzen Pauſen auf den Bänken ſitzen müſſen. Das
Spiel ſchafft ferner Frohſinn und Zufriedenheit, und dieſe
Eigenſchaften müſſen unſerer Jugend unbedingt bewahrt
bleiben. Gehen ſie ihr verloren, ſo wird ſie blaſirt, alt
klug, ſtumpf.

Es giebt keine Kinder mehr! Dieſe Klage hört
man ſo oft, weil ihnen der natürliche kindliche Leichtſinn ab
handen gekommen iſt. An dieſer beklagenswerthen Erſcheinung
tragen hauptſächlich die Erzieher die Schuld denn ein
Kind entwickelt ſich, wie man es erzieht. Jhr Eltern, laßt eure
Kinder ſpielen mit ihresgleichen! Dann werden ſie in
ſtrahlender Heiterkeit auch auf euch erheiternd und
ſorgenverſcheuchend wirken, wie der Sonnenſchein die
Blume, ſo wird der kindliche frohe Blick eure Augen er-
glänzen laſſen dann glätten ſich die Falten der Sorge
und Schwermuth. Ein Haus ohne lachende, ſpielende
Kinder gleicht einem Lenz ohne Blüthen. Das Spiel
bietet weiter die nöthige Erholung nach geiſtiger An
ſtrengung. Wenn des Kindes Gehirn lange gearbeitet hat,
ſo bedarf es der Ruhe, Dieſe wird bei dem lebhaften Tewpera
mente der Kleinen dieſen nicht durch gedankenloſes Hinbrüten,
vollſtändigesNichtsthun, langweiligesStubenhocken zu Theil, ſon
dern durch friſchfröhliches Spiel. Dieſes unterſtützt ſogar gleich
zeitig, während es Erholung gewährt, die Weiterent-
wickelung der geiſtigen Fähigkeiten. Es erfordert oft einen
hohen Grad von Aufmerkſamkeit, von Geiſtesgegenwart, von
ſchnellem Urtheilen. Endlich iſt das Spiel auch im Stande,
vortheilhaft auf die Charakterbildung einzuwirken. Es macht
ſtreitluſtige Kinder verträglicher, weckt oft einen geſunden
Ehrgeiz, fordert Unterwerfung unter beſtimmte Spielregeln,
Anerkennung eines fremden Willens, verſcheucht Furcht und
Aengſtlichkeit, fördert Muth und Entſchloſſenheit. Noch vieles
Andere ließe ſich anführen, was den Jugendſpielen hohen
Werth verleiht, Leider wird ihre Bedeutung gerade von recht
fürſorglichen Eltern unterſchätzt oder gar falſch beurtheilt.

Kathgeber.
Fettflelen aus Marmor zu entfernen. Alle Arten

Flecken entfernt man aus Marmor durch eine Miſchung von gelöſchten
Kalk mit einer ſtarken Seifenlöſung, welche zu einer rahmartigen Maſſe
verarbeitet werden muß. Man beſtreicht damit die Marmorgegenſtände
und läßt die Maſſe 24 bis 30 Stunden auf die Flecken einwirken, ent
fernt ſie dann behutſam, wäſcht den Marmor mit Seifenwaſſer und hier
auf mit reinem Waſſer ab.

Falſchen Bernſtein zu erkennen. Es kommen jetzt ſoviel
Beruſteingegenſtände in den Handel, die ſo täuſchend nachgemacht ſind,
daß fie von den echten ſchwer zu unterſcheiden ſind, und faſt immer
gelingt es dem Verkäufer, das minderwerthige Material an den Mann

zu bringen. Ein untrügliches Erkennungkmittel iſt das folgende: Man
bringt einfach einen Tropfen Schwefeläther auf den zu unterſuchenden
Gegenſtand iſt derſelbe unecht, ſo verſchwindet die Politur ſofort und
hinterläßt einen trüben, fettigen Flecken, während der echte Bernſtein
davon nicht angegriffen wird und unverändert bleibt,

(Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
Der Pfingſtfeſtmorgen hat getagt, wir gaben ihm die

Weihe und haben uns hinausgewagt hinaus, hinaus in's Freie.
Zu Ehren kam der Birkenzweig und Jung und Alt und Arm
und Reich trug Sträuße au den Hüten und freute ſich der
Blüthen. Man ſtieg beim erſten Morgeng rau'n aus weichem
Federbette und ſorgſam gingen unſre Frau'n, an ihre Toilette,
dann packten mit geſchäft'ger Hand fie wohl geſchwind den Proviant,

und ſchließlich noch geſchwinder beſorgten ſie die Kinder. Wie
prüfend blickte noch einmal Papa zum Himmelsbogen und dann
beim erſten Frühlingsſtrahl iſt man fürbaß gezogen man würzte
ſich und kürzte ſich die Zeit, und ergo ſtürzte ſich hinein in das
Gedränge der feſtesfrohen Menge. Es drängte ſich zum Omnibus
die Jugend, wie das Alter und einen Menſchenſtrom- Erguß gab s
auch am Bahnhofſchalter, o ſchöne Zeit, o ſel'ge Zeit, jed
wede Fahrgelegenheit ſie wurde wahrgenommeun, der Menſch ſucht
fortzukommen. Der Wenſch, der in Bequemlichkeit ſich Dienſte läßt
erweiſen, er hüllt ſich in Beſcheidenheit geht Pfingſten er auf
Reiſen, er drängt und ſtößt und ſchiebt fich gern und alle
Sorgen find ihm fern an Sonn und Feiertagen kaun er ſehr
viel vertragen. Er lebt ſehr bon nach Feſttagsbrauch und leert die
CognacFlaſche, egal, entriunt ihm dabei auch manch Nickel aus
der Taſche, des Lebens Sorg, des Alltags Müh vergißt man
bei der Pfingſtpartie nur hinterher giebt's Klagen, Grund
iſt: Verdorb'ner Magen. So lebt man gern in Saus und Braus
an hohen Feiertagen und kehrt man Abends müd' nach Haus
ſchilt man auf Feſttagsplagen und iſt man hier und dort vielleicht
vom Regen überraſcht, durchweicht, dann ſchüttelt man die Glieder:

Na, einmal und nicht wieder Der Pfnugſtfeſtmorgen hat getagt
wir gaben ihm die Weihe und männiglich zog unverzagt mit
Sang und Klang in's Freie. Nun iſt das ſchöne Feſt vorbei, und
drückt ſich auch der Monat Mai, der ſich als Wärmeleiter
meiſt ſchlecht benahm! Ernſt Heiter.

Ernſtes und Heiteres.
Naheliegender Zweifel. Erſter Reiſender: Jch warte

a lſo etwa eine Stunde im Comptoir auf ben Chef des Hauſes endlich
höre ich einen Fußiritt Zweiter Reiſender: „Wirklich bloß gehört

Schrecklich! „Warum ſo niedergeſchl agen „Ach denken Sie
nur das Pech! Durchlaucht geruhten an der Tafel einen Witz zu machen.

Alles will eben ein homeriſches Gelächter anſtimmen, da tritt mir ein
ſervirender Diener auf den Fuß und ich kreiſche ein „Au!“ daß ſich die
ganze Geſellſchaft nach mir wendet Was muß Durchlaucht von
mir denken 7“

Vom Düchertiſch.
Bergmann, Die Blumeupflege. Einer Anregung des

Erfurter Gartenbauvereins folgend, hat der Verfaſſer in
dieſem mit 20 guten Holzſchnitten gezierten Heftchen eine Anleitung zur
erfolgreichen Pflege unſerer Pflanzenlieblinge gegeben. Achtzehn wohl
ausgewählte Arten dienen gewiſſermaßen als Grundlage für ſeine prak-
tiſche Belehrung. Der billige Preis von 50 Pfg. bei Abnahwe von
30 Exemplaren nur 30 Pfg. empfiehlt das Heft zur Bertheilung
durch Gartenbauvereine.

Von Mittelbach's in Leipzig geht uns ſoeben das
neueſte Vlatt der anerkannt vorzüglichen Deutſchen Straßen
profilkarte für Radfahrer zur Beſprechung zu. Dieſe nach dem
neueſten amtlichen Materiale und mit Unterſtützung des Deutſchen Rad
fahrerbundes und der Allgem. Radfahrer-Union bearbeitete Karte iſt für
jeden Radfahrer gerade unentbehrlich geworden, enthält ſie doch alles,
was für den Radtouriſten wiſſenswerth iſt. Nicht nur alle fahrbaren
Wege, alle Steigungen (in Metern), alle Entfernungen (in Ganzen und
Bruchtheilkilm.), alle nur irgendwie neunenswerthen Orte, die Eiſen
bahnen, Flüfſe uſw. ſind auf der Karte angegeben, ſondern ſie zeigt auch
auf den erſten Blick das für den Radfabrer Wichtigſte: die Beſchaffenheit
der Straßen, ſowie gefährliche Stellen. Die Karte umfaßt Deutſch
land und Oeſterreich in 82 Blättern, aufgezozen in Taſchenformat
à 1,50 Mk., ſowie Schweiz, Tyrol, Steiermark, aufgezogen à 2 Mk.
Genaue Proſpekte mit Ueberſichtsblatt ſtehen gratis zu Dienſten. Aufträge
nimmt jede Buchhandlung, ſowie der ſchon oben genannte Wittelbach'ſche
Berlag in Leipzig entgegen.
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